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Liebe Mitbiirgerinnen, liebe Mitbiirger,

Kempten als ,Metropole des Allgdus* ist eine
attraktive Stadt und ein Oberzentrum in der
Region, das seit Jahren kontinuierlich wichst.
Kempten ist auch eine vielfiltige Stadt. Im Jahr
2020 lebten im Stadtgebiet 71.000 Menschen
aus 125 verschiedenen Nationen zusammen.
Mehr als ein Drittel der Kemptener Biirgerin-
nen und Burger weist statistisch einen Migra-
tionshintergrund auf.

Zuwanderung und Fragestellungen rund um
die Integration sind keine neuen Themen fur
die Stadt Kempten. In der Geschichte unserer
Stadt und bis heute spielt die Zuwanderung
von neuen Mitbirgerinnen und Mitbtirgern
aus dem In- und Ausland eine wichtige Rolle.

Die Kemptener Bevélkerung wichst seit Jah-
ren stetig an. Vergleichbar mit den bundes-
deutschen Entwicklungen ist auch in Kempten
ein Anstieg der Zuwanderung aus Mitglieds-
lindern der EU, Drittstaaten und Menschen
mit Fluchthintergrund festzustellen. Zur Fér-
derung des Miteinanders und des Zusam-
menlebens aller unserer Biirgerinnen und
Biirger, ist es besonders wichtig, Integration
als gesamtgesellschaftliche Aufgabe zu veran-
kern und Vielfalt in unserer Stadtgesellschaft
zu schitzen. Daher hat sich die Stadt Kemp-
ten (Allgdu) im Rahmen der Strategischen
Ziele 2030 den Bereich ,,Zusammenleben ak-
tiv gestalten“ auf die Fahne geschrieben und
das Handlungsfeld , Integration férdern“ fest-

gelegt.

Bereits seit vielen Jahren engagieren sich Bir-
gerinnen und Biirger, freie Trager, Politik, Ver-
waltung und eine Vielzahl weiterer haupt- und
ehrenamtlich Tatiger in Kempten aktiv im The-
menfeld der Integration. Die Stadt Kempten
(Allgdu) schitzt diesen Einsatz sehr und konn-
te bei der Erstellung des vorliegenden Integra-
tionskonzeptes auf die vielen Erfahrungen zu-
riickgreifen.

Integration und gleichberechtigte Teilha-
be sollten in allen Bereichen unseres Lebens
stattfinden. Um dies zu erreichen, wurde dem
Thema ein Rahmen gegeben, der als Grund-
lage fuir ein zielgerichtetes Handeln dient. Mit
dem ersten Kommunalen Integrationskonzept
Kemptens wurde eine Gesamtstrategie entwi-
ckelt, die Aufgabe der Integration zu struktu-
rieren und zu koordinieren. Mit dem langfristi-
gen Konzept fiir eine vielfiltige Gesellschaft in
der Stadt Kempten (Allgdu) schauen wir in die
Zukunft und setzen alles daran, dass die Inte-
gration vor Ort gelingt.

Das Integrationskonzept ist in den vergange-
nen Monaten in Beteiligung vieler haupt- und
ehrenamtlicher Akteurinnen und Akteure ent-
standen, die sich viel Zeit genommen und ein
groBes Engagement gezeigt haben, ihre Erfah-
rungen und Anregungen mitzuteilen. Allen Be-
teiligten mochte ich meinen herzlichen Dank
aussprechen — fir die Mitarbeit an unserem
gemeinsamen Integrationskonzept, aber auch
generell fur ihr Engagement fiir ein friedliches
und respektvolles Zusammenleben in unserer
Gesellschaft.

Unser Integrationskonzept soll gedeihen! Jetzt
liegt es an uns allen, dass wir es mit Leben
fullen und umsetzen.

Auf die weitere Zusammenarbeit aller Akteu-
rinnen und Akteure freue ich mich und wiin-
sche uns allen ein gutes und vielfiltiges Zu-
sammenleben aller Blirgerinnen und Blirger in
unserer Stadt.

thr
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Thomas Kiechle
Oberbiirgermeister Stadt Kempten (Allgau)



Liebe Mitbiirgerinnen, liebe Mitbiirger,

Kempten hat ca. 71.000 Einwohner und nahe-
zu 40 % haben einen Migrationshintergrund.
Firr ein friedliches und positives Zusammenle-
ben einheimischer und zugewanderter Biirge-
rinnen und Biirger bedarf es sozialpolitischer
Gestaltungsmafinahmen. Integration als ein
sich wechselseitig beeinflussender Prozess
kann nur gelingen, wenn sich alle Beteiligten
auf Grundregeln des Zusammenlebens eini-
gen. Dazu gehéren Toleranz und Akzeptanz,
Dialog und aktive Teilhabe sowie Gleichbe-
rechtigung und Demokratie.

Fir die Umsetzung dieser erforderlichen Re-
geln muss einiges getan werden. Neben der
Bevolkerung obliegt es auch der Verwaltung,
den sozialen und kulturellen Einrichtungen
und den anderen Institutionen der Mehrheits-
gesellschaft, immer wieder dafiir zu pladie-
ren, Zuwanderern und ihren Kindern Chan-
cengleichheit zu bieten und ihre Potenziale
anzuerkennen.

Als Integrationsbeauftragte der Stadt Kempten
und als Vorsitzende des Integrationsbeirats
begriife ich es sehr, dass mit dem ,Kempte-
ner Integrationskonzept* (KIK) ein riesengro-
Rer Schritt in diese Richtung erfolgt ist. Ich
nehme das Konzept, das in monatelanger Ar-
beit mit Buindnispartnern zivilgesellschaftli-
cher, kirchlicher und sozialpolitischer Instituti-
onen erarbeitet wurde, als Signal der weiteren
Starkung der Integrationsarbeit in Kempten
wahr. Die Kommunen sind die Orte, in denen
uber Integrationsverliufe entschieden wird
und in denen der Erfolg von einzelnen Maf-
nahmen am schnellsten sichtbar und spirbar
ist. Das vorliegende Integrationskonzept bil-
det den Rahmen fiir eine erfolgversprechende
Integrationsarbeit in Kempten.

Mit der Konzepterstellung wurde eine wichti-
ge Etappe erreicht. Nun gilt es, dieses Konzept
umzusetzen. Da die Integration als gesamt-

gesellschaftliche Aufgabe zu sehen ist, ist die
grole Beteiligung sehr vieler Akteure positiv
herauszustellen - sei es das Amt fur Integra-
tion, das fur die Organisation des gesamten
Verlaufs verantwortlich war, die Mitglieder des
Integrationsbeirats, das Haus International,
der Verein lkarus Thingers, die Diakonie, das
Rote Kreuz, aber auch Vertreter von Jobcenter,
Schulen und vielen mehr. lhnen allen sei sehr
herzlich gedankt fiir ihr unermiidliches Enga-
gement. Ich hoffe sehr, dass diese zahlreichen
Partner uns auch fiir die Umsetzung des viel-
versprechenden Konzeptes erhalten bleiben
und wir aufihre tatkriftige Hilfe zihlen diirfen.

Kommunen, die die Chancen von Zuwande-
rung und Heterogenitit nicht nutzen, wer-
den langfristig stagnieren und mit dem Fort-
schritt anderer Stadte nicht mithalten kénnen.
Deshalb sollte der Integrationspolitik eine be-
sondere Relevanz zugesprochen werden: last
but not least sollten also Verwaltung und Ak-
teure aller verantwortlichen Institutionen und
Gremien der Stadt ein solches gesamtstadti-
sches Integrationskonzept tragen. Diese Zu-
sammenarbeit ist von enormer Bedeutung, da
die Stadt alleine das Konzept mit seinen indivi-
duellen Inhalten nicht umsetzen kann. Wichtig
sind auch alle Burgerinnen und Biirger Kemp-
tens, die in ihrem alltidglichen Handeln zu ei-
nem gelingenden Miteinander mafigeblich
beitragen.

Wir alle miissen unseren Beitrag fur ein fried-
volles und konstruktives Miteinander leisten.

Ich freue mich darauf!

llknur Altan

Integrationsbeauftragte des
Stadtrats Kempten (Allgdu) und
Vorsitzende des Integrationsbeirates
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Wozu ein Integrationskonzept?

Die Aufgaben der Kommunen sind so vielfal-
tig wie ihre Blrger*innen. Neben der Planung
und Gestaltung von Straflen, Kindergirten
und neuen Wohnvierteln sowie der Bereitstel-
lung verschiedenster Serviceangebote und
Verwaltungsdienstleistungen ist es eine zent-
rale Aufgabe der Kommunen, das Zusammen-
leben der Biirger*innen zu férdern. Zudem
leisten Blrger*innen und Akteur*innen im Zu-
sammenspiel mit der Stadt Kempten seit vie-
len Jahren wichtige integrative Arbeit.

»Wozu dann noch ein Integrationskonzept?“
Das Integrationskonzept kniipft an die bishe-

rige erfolgreiche Arbeit an, verfolgt gesamt-
stadtische Ziele in der Integrationsarbeit, ent-

wickelt und stimmt Maflnahmen ab, vernetzt
Akteur*innen, nutzt und fordert Synergien im
Netzwerk. Durch das Konzept wird sicherge-
stellt, dass dabei die fiir Kempten relevanten
Themen gesehen und bearbeitet werden und
bei der Vielfalt der Aufgaben auch der Uber-
blick beibehalten wird. Mit dem Integrations-
konzept wird eine abgestimmte, nachhaltige
und zielgerichtete integrative Arbeit aller Be-
teiligten in Kempten geférdert.

An dieser Stelle wird kurz erlidutert, warum In-
tegrationsarbeit tiberhaupt wichtig ist, fiir wen
das Kommunale Integrationskonzept (KIK) er-
arbeitet wurde, an welcher Stelle es wirken soll
und wie es mit Leben gefillt wird.

In Kempten klappt das Zusammenleben doch eigentlich ganz
gut. Weshalb ist denn Integrationsarbeit trotzdem wichtig?

Die Stadt Kempten (Allgéu) ist ein Ort grofler Vielfalt und kulturellen Reich-
tums. Zur Starkung eines gelebten Miteinanders von Menschen unterschied-
licher Herkunft, Generationen und Kulturen ist es von besonderer Bedeutung,
Integration als gesamtgesellschaftliche Aufgabe in Kempten zu verankern. Da-
bei geht es nicht nur um Menschen mit Migrationshintergrund, sondern um alle
Burger*innen der Stadt Kempten. Nicht zuletzt ist Zuwanderung eine Chance
fur die demografische und wirtschaftliche Entwicklung der Stadt.

Im Sinne des Strategischen Ziels 2030 ,, Zusammenleben aktiv gestalten* und
des Handlungsfeldes , Integration férdern“ der Stadt Kempten wird das Thema
Integration durch das Integrationskonzept als gesamtstadtische Querschnitts-
aufgabe aktiv bearbeitet und langfristig umgesetzt.

Integrationsarbeit findet doch schon seit vielen Jahren in
Kempten statt. Weshalb ist nun ein Integrationskonzept nétig?

Das Konzept kniipft an die bisherige erfolgreiche integrative Arbeit vor Ort an
und schafft einen Rahmen fiir eine ganzheitliche Integrationsarbeit. Es trigt dazu
bei, Akteur*innen miteinander zu vernetzen, die bereits vorhandenen Mafinah-
men und Handlungsansitze zu koordinieren und aufeinander abzustimmen.
Dadurch entsteht eine Gesamtstrategie fiir eine nachhaltige und zielgerichtete in-
tegrative Arbeit aller Beteiligten in der Stadt Kempten.



Wen betrifft das Konzept und fiir wen wurde es erarbeitet?

Ziel ist es, ein gutes und gleichberechtigtes Zusammenleben aller Biirger*innen
zu gestalten und Unterschiede mit einer Selbstverstandlichkeit zu respektieren.
Die Herausforderung heute ist, die gleichberechtigte Teilhabe von Zugewander-
ten und Menschen mit Migrationshintergrund in allen Lebensbereichen zu ver-
ankern und langfristig als politische und gesamtgesellschaftliche Aufgabe anzu-
nehmen. Politik, Verwaltung, Schulen, Unternehmen, Vereine, soziale Dienste,
~langjahrige* Burger*innen genauso wie Neuzugewanderte tragen dazu bei, dass
der Prozess gelingt.

Wie und an welcher Stelle soll das Integrationskonzept wirken?

Integration findet in allen Lebensbereichen statt. Um einen Uberblick zu be-
kommen, wo und wie Integration geférdert werden soll, wurde das Konzept
in sechs Handlungsfelder gegliedert: Sprache und Bildung, Arbeit und Ausbil-
dung, Gesundheit und Pflege, Biirgerschaftliches Engagement, Gesellschaftli-
che Teilhabe, Interkulturelle Offnung. In diesen Handlungsfeldern haben haupt-
und ehrenamtliche Expert*innen gemeinsam Ziele fur Kempten definiert sowie
bereits Mafinahmen und konkrete Vorschlage zur Umsetzung erarbeitet.

Bleibt das Integrationskonzept nun so?

Ja und nein! Unter Beteiligung zahlreicher Expert*innen wurden Handlungsfel-
der, Ziele und MafRnahmen erarbeitet, die verbindlich sind. Die konkrete Um-
setzung jedoch wird flexibel bleiben, um den Bediirfnissen der Biirger*innen
gerecht werden zu kénnen. Bei der Umsetzung wird daher stetig auf aktuel-
le Entwicklungen geachtet und ggf. die Ausrichtung der einzelnen Mafnah-
men angepasst. Nach einer mehrjahrigen Umsetzungsphase - angestrebt ist
ein Zeitraum von fiinf Jahren - wird das Integrationskonzept erneut mit einem
grundsitzlicheren Blick betrachtet und ,fortgeschrieben®.

Wie wird das Konzept umgesetzt und mit Leben gefiillt?

Das Konzept ist ein praktischer Handlungsleitfaden fiir die nichsten finf Jah-
re und zeigt auf, wie das Zusammenleben aller Biirger*innen gestaltet wer-
den kann. Es dient als ,,Hausaufgabenheft fiir Verwaltung, Politik und alle Ak-
teur*innen. Alle Beteiligten stehen zusammen in der Verantwortung, die Ziele
und Maflnahmen sowohl gemeinschaftlich (in Arbeitsgruppen und Fachrun-
den) als auch im jeweils eigenen Verantwortungsbereich zu verwirklichen. Die
Mitarbeiter*innen der Kommunalen Integrationsarbeit im Amt fiir Integration
haben die Aufgabe, die Umsetzung zu steuern, Prozesse zu initiieren, zu beglei-
ten und zu koordinieren.
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Das KIK auf einen Blick

B Zahlen zu Kempten

/0 787 Menschen aus 12§ Nationen leben in Kempten

277 O27 Menschen haben einen Migrationshintergrund,
dies entspricht 38,2 % der Bevolkerung

16,5 % der Bevélkerung sind Ausldnder*innen

45,2 % der Auslinder+innen stammen aus EU-Staaten

54,8 % der Auslinder+innen stammen aus Drittstaaten

1 376 Menschen haben einen Fluchthintergrund,
dies entspricht 2 % der Gesamtbevolkerung

Daten vom 31.12.2020

M Die Kemptener Handlungsfelder

©

Sprache Arbeit Gesundheit
und Bildung und Ausbildung und Pflege

&

Biirgerschaftliches Gesellschaftliche
Engagement Teilhabe



B Das Integrationsverstiandnis

Integration ist ein fortwahrender, gesamtgesell-
schaftlicher und wechselseitiger Prozess von
Menschen mit und ohne Migrationshintergrund.
Ziel ist die gleichberechtigte Teilhabe aller Men-
schen am sozialen, kulturellen, wirtschaftlichen
und politischen Leben. Voraussetzung fiir einen
gelingenden Integrationsprozess ist der Erwerb
der deutschen Sprache.

Integration gelingt idealerweise, wenn sich alle
in der Gesellschaft zugehérig fuihlen, Verant-

M Breiter Beteiligungsprozess

Kempten hat sich zur Entwicklung des Integra-
tionskonzeptes fur einen breiten Beteiligungs-
prozess entschieden.

Fachkrifte und Biirger*innen Kemptens brach-
ten aus verschiedenen Perspektiven und Diszi-
plinen ihre Kompetenzen und Erfahrungen ein
— im Netzwerk, in den Arbeitsgruppen oder in
der Steuerungsgruppe.

wortung fiir sie iibernehmen und sich persén-
lich mit ihr identifizieren. Die eigene kulturelle
Identitat sollte dabei nicht verloren gehen.
Zuwanderung wird als Potenzial und Chance
sowie die Vielfalt und Mehrsprachigkeit als Ge-
winn gesehen. Gegenseitige Offenheit fiir Be-
gegnung und Dialog werden dabei als beson-
ders wichtig erachtet. Unterschiedliche Kulturen
und Religionen werden respektiert und toleriert.
Die Basis bildet das deutsche Grundgesetz.

In zahlreichen Arbeitstreffen haben im gesam-
ten Verlauf 200 Personen aus 85 Institutionen
den Status quo der Integrationsarbeit in Kemp-
ten hinterfragt und Bedarfe diskutiert.

Ebenso stand bei der Festlegung der Hand-
lungsfelder, der Ziele und MaRnahmen die re-
gionale Bedeutung und Realisierbarkeit der In-
halte im Vordergrund.

Die ,,Fachrunde“ bildete
den Auftakt des
Beteiligungsprozesses.
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Die Ausgangslage in Kempten —
Daten, Zahlen, Fakten

]© 787 Menschen aus 125 Nationen leben in Kempten

277 O27] Menschen haben einen Migrationshintergrund,
dies entspricht 38,2 % der Bevolkerung

73 % der Bevélkerung sind Aussiedler*innen

und deren Nachkommen

16,5 % der Bevélkerung sind Auslander*innen

45,2 % der Auslinder<innen stammen aus EU-Staaten

54,8 % der Auslinder<innen stammen aus Drittstaaten

1 376 Menschen haben einen Fluchthintergrund,
dies entspricht 2 % der Gesamtbevélkerung

Die Stadt Kempten (Allgdu) ist eine stetig
wachsende kreisfreie Stadt. Die ,Metropole
des Allgaus* ist ein wichtiges Oberzentrum in
der Region mit breitgefichertem Schul- und
Hochschulangebot, einem stabilen Arbeits-
markt und einem hohen Freizeitwert.

Zuwanderung ist firr die Stadt Kempten (All-
gau) kein neues Thema. In der Geschichte der

Quelle: Stadt Kempten (Allgiu), Amt fiir Wirtschaft
und Stadtentwicklung, Daten vom 31.12.2020

Stadt spielt die Zuwanderung von neuen Mit-
biirger*innen aus dem In- und Ausland schon
seit Langem eine bedeutende Rolle. Im Beson-
deren haben die Bevélkerungsbewegungen in
der Nachkriegszeit und seit der Zeit des Wirt-
schaftswunders wesentlichen Einfluss auf die
heutige Struktur der Kemptener Stadtbevélke-
rung genommen.



Im Jahr 2020 ist Kempten Wohnort von Men-
schen aus insgesamt 125 verschiedenen Na-
tionen. Von den insgesamt 70.786 Kemp-
tener Biirger*innen haben dabei 27.027
Personen einen Migrationshintergrund (Stich-
tag 31.12.2020). Dies entspricht einem Bevél-
kerungsanteil von 38,2 Prozent.

Zu den ,Burger*innen mit Migrationshin-
tergrund“ zidhlen bei der statistischen Erfas-
sung die Personengruppen der ,Auslander,
»Aussiedler* und , Eingeblirgerte, sowie auch
Kinder unter 18 Jahren, von denen mind. ein
Elternteil einen Migrationshintergrund hat
(Abb. 1-3).

Aus der Personengruppe der Men-
schen mit  Migrationshintergrund  ha-
ben 11.689 Kemptener*innen und so-
mit 16,5 Prozent der Bevélkerung keine
deutsche Staatsbiirgerschaft (,Auslidnder®).
Die finf dabei am stirksten vertretenen
Staatsangehorigkeiten ausldndischer Mitbiir-
ger*innen sind die Turkei, Italien, Rumanien,
Polen und Syrien.

Im Jahr 2020 hatten 1376 Kemptener Biir-
ger*innen, somit 2% der Gesamtbevolke-
rung, einen Fluchthintergrund. Die funf
Hauptherkunftslinder sind Syrien (ca. 25%),
Afghanistan (ca. 15%), Nigeria (ca. 10%),
Eritrea (ca. 7%) und der Kosovo (ca. 6%).

Abb. 1: Die Zusammensetzung der
Kemptener Biirger~innen

(Stichtag: 31.12.2020).

Die in der Statistik erfassten Personen-
gruppen , Auslinder”, , Aussiedler”
und ,, Eingebiirgerte” werden
zusammen als ,,Menschen mit
Migrationshintergrund“ bezeichnet.

* Kinder unter 18 Jahren, von denen mind. ein Elternteil einen Migrationshintergrund hat, zihlen ebenfalls zu den
Einwohner*innen mit Migrationshintergrund (familiarer Migrationshintergrund) und werden in der statistischen

Erfassung als Eingeburgerte gefiihrt.

** Aussiedler/Spataussiedler sind deutsche Volkszugehdrige aus den Nachfolgestaaten der ehemaligen Sowjetunion und
anderen osteuropdischen Staaten, die im Wege eines speziellen Aufnahmeverfahrens ihren Aufenthalt in Deutschland begriindet
haben. Mit der Anerkennung als Spataussiedler erhalten Zugewanderte automatisch die deutsche Staatsangehdrigkeit.
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Abb. 2: Die Alterspyramide
der Kemptener Biirger*innen
(Stichtag: 31.12.2020)
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B Eingeburgerte B Auslinder Abb. 3: Die Entwicklung der Kemptener
Biirger*innen mit Blick auf den

»Migrationshintergrund“ ab 2016’

M Tiirkei 18,3 %

M Italien 12,8 %

B Ruminien 11,7 %
B Syrien 4,2 %

B Polen 4,1 %

B Ungarn 3,4 %

M Kroatien 3,0 %

M Russische Foderation 2,9 %
M Osterreich 2,9 %
M andere Nationen 33,7 %

Abb. 4: Die zehn am stirksten
vertretenen Staatsangehdrigkeiten
2020 in Kempten (Allgéu)
(Stichtag: 31.12.2020)

'Mit der 2016 neu eingefithrten Berechnungsmethodik zur Ermittlung des Migrationshintergrunds in Kempten (Allgau)
ist verfahrensbedingt keine Neuberechnung anhand der revidierten Bevélkerungszahlen (2006-2015) méglich.

Es handelt sich daher um unrevidierte Zahlen aus den Verdffentlichungen der Vorjahre, welche nicht mit den revidierten
Bevolkerungszahlen vergleichbar sind.
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Auf der Grundlage von verfligbaren statisti-
schen Informationen des Einwohnermeldeam-
tes sowie des Auslinderzentralregisters ist es
moglich, Entwicklungen und Veranderungen
in der Kemptener Bevélkerungsstruktur zu er-
kennen und aufzuzeigen. Eine qualitative Be-
wertung dieser Auswertungen ermdglicht es,
vorhandene Integrationsbedarfe und mégliche
Verianderungen abzuleiten und bei der inhalt-

2500 — 2387

2000

1500

1000

500

lichen Entwicklung und Umsetzung von integ-
rativen Einzelmafnahmen des KIK zu beriick-
sichtigen. Gerade die Verkniipfung der Daten
aus der ,Verweildauer im Bundesgebiet* (Abb.
7) und der ,raumlichen Verteilung im Stadtge-
biet“ (Abb. 8 u. 9) geben wichtige Hinweise,
wie integrative Mafdnahmen in den Quartieren
ausgerichtet werden.

2446

Abb. 7: Die Verweildauer (in Jahren) ausldndischer Biirger*innen im
Bundesgebiet (Stichtag: 31.12.2020)
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M bis unter 5 %
M 5 bis unter 10 %

M 20 bis unter 30 %
B 30 % und mehr

Die Stadtbezirke:

10 Mariaberg — Siid

11 Rothkreuz

12 Mariaberg — Nord

13 Stiftallmey

20 Steufzgen

21 Kaurus/Bucharts

22 Adelharz

23 Haubenschlof

24 Franzosenbauer — West

25 Franzosenbauer — Ost

26 Innenstadt/
nérdliche Bahnhofstrafe

27 Haslach

30 Stadtbad

31 Klinikum

32 Haubensteigweg/
Gohlenbach

33 Stiftsstadt — West

Abb. 8: Ausléinder*innen in Prozent in den

einzelnen Stadtbezirken (Stichtag: 31.12.2020)

34 Innenstadt — nérdl. der
Bodmanstrafle

35 Innenstadt — siidl. der
Bodmanstrafle

36 Stiftsstadt — Ost

37 Residenzplatz/Kénigsplatz

38 Rottachstrafle

39 Reichsstadt

40 Thingers — Nord

41 Thingers — Sud

42 Schwabelsberg

43 Thingers — Ost

44 Halde

45 Lotterberg

46 Breite

50 Seggers

51 Augarten/lllerstadion
52 Bithl — Nord

53 Auf dem Lindenberg

54 Biihl - Sud

55 Auf dem Lindenberg — Sud

56 Engelhalde

60 Heiligkreuz/Neuhausen/
Oberwang

61 Hinterbach/Hirschdorf/
Zollhaus

70 Leubas

71 Lenzfried/Leupolz

72 Ludwigshshe/Schelldorf/
Bachtelweiher

73 Kottern/Neudorf

80 Berufliches Schulzentrum

81 Allgduhalle

82 Unter der Burghalde

83 Hauptbahnhof

84 Eich



M bis unter 15 %
M 15 bis unter 30 %

B 45 bis unter 60 %
Abb. 9: Menschen mit Migrationshintergrund in Prozent in den
o
M 60 % und mehr einzelnen Stadtbezirken (Stichtag: 31.12.2020)

Detaillierte Statistiken kénnen im Faktencheck Migration 2017, 2018, und 2019 nachgelesen werden.

3Stadt Kempten (Allgau), Amt fur Wirtschaft und Stadtentwicklung, Amt fir Integration (2020):
Faktencheck Migration 2019 — Gesamtausgabe. Verdffentlichungen (kempten.de)







STRUKTUREN UND

NETZWERKE
DER INTEGRATION



26

Strukturen und Netzwerke

der Integration

Kempten verfiigt tber etablierte Strukturen
und Netzwerke der Integration, welche fiir die
Erarbeitung und auch zukiinftige Umsetzung

M Der Integrationsbeirat

Seit 1984 gibt es in der Stadt Kempten einen
Auslianderbeirat, aus dem sich 2008 der In-
tegrationsbeirat bildete. Das beratende Gre-
mium vertritt die Interessen der Kemptener
Biirger*innen mit Migrationshintergrund ge-
geniiber dem Stadtrat sowie der Stadtverwal-
tung. Somit hat er eine wichtige Aufgabe und
tragt zum gesellschaftlichen Miteinander in
Kempten bei. Zugleich férdert der Beirat die

M Die Integrationsbeauftragten

In der Stadt Kempten sind zwei Integrations-
beauftragte benannt. Auf politischer Ebene
gibt es im Stadtrat eine*n Integrationsbeauf-
tragte*n und auf der Seite der Stadtverwal-
tung ein entsprechendes Pendant. Beide In-

des Integrationskonzeptes sehr wertvoll sind
und entscheidende Gelingensfaktoren fur den
Erfolg der Integrationsarbeit darstellen.

Beteiligung der Kemptener Bevélkerung mit
Migrationshintergrund an der kommunalen
und politischen Arbeit.

Der Integrationsbeirat setzt sich zusammen
aus Biirger*innen mit Migrationshintergrund
und unterschiedlicher kultureller Identitét, aus
integrativ titigen Verbdnden, Institutionen
und Vereinen sowie aus Mitgliedern der Politik
und der Stadtverwaltung.

tegrationsbeauftragten sind Mitglieder des
Integrationsbeirates. Sie stehen als Ansprech-
partner*innen zu allen Fragen rund um Integ-
ration zur Verfiigung und initiieren und beglei-
ten verschiedene Prozesse und Projekte.

Der Integrationsbeirat vertritt die Interessen der
Kemptener Biirger*innen mit Migrationshintergrund



B Das Netzwerk Integration

Zusammenarbeit, Kooperation und Netz-
werkarbeit haben in Kempten bereits eine lan-
ge Tradition. Arbeitskreise, Runde Tische und
Fachrunden finden zu verschiedensten The-
men sowohl lokal als auch tiberregional statt.

Im Bereich der Integrationsarbeit gab es be-
reits Anfang der 1980cer Jahre Arbeitstreffen
und multiprofessionelle Zusammenkiinfte,
aus denen u.a. das Haus International hervor-
ging. In den 1990er Jahren wurde in verschie-
denen Netzwerkrunden speziell die Integrati-
on der Aussiedler*innen thematisiert. Daraus
entstand u.a. der zeitlich befristete Jugendtreff
Prinz Franz als eigener Treffpunkt fiir die neu
zugewanderten jungen Menschen aus den
GUS-Staaten. Das Migra-Netz, in dem sich
die Migrationsberatungsstellen untereinan-
der austauschen und vernetzt arbeiten, wurde
im Jahr 2005 wiederbelebt und ist seither ein
wichtiger Baustein in der Integrationsarbeit.

Seit der Griindung des Amtes fiir Integration
in der Stadtverwaltung im Jahr 2016 wurde die
Vernetzung im Bereich Integration verstarkt
und ausgeweitet. Ein Aufgabenschwerpunkt in
der Kommunalen Integrationsarbeit ist, die lo-
kale Netzwerkarbeit zu férdern und Synergien
zu nutzen. In den Jahren 2016 — 2018 lag der
inhaltliche Schwerpunkt der Arbeit des Amtes
fir Integration vor allem im Themenbereich
Flucht und Asyl. Danach wurden die Zielgrup-
pen der stidtischen Arbeit erweitert auf alle
(Neu-)Zugewanderten.

Von Seiten des Amts fiir Integration wurden
seit 2016 regelmiRig Arbeitsgruppen und
-treffen zu folgenden Themen organisiert:

« AG Arbeit

« AG Wohnen

« AG Gesundheit, Familie
und Kinderbetreuung

+ AG Integrative Elternarbeit

« AG Integration in KiTas

« Fachgespriche zu den Themen:
- Flucht und Asyl
- Integration

« Runder Tisch der Bildungstrager
Kempten & Oberallgiu

« Kooperationsrunde ,,Kemptener Modell* —
Sprachférderung fur Auszubildende

Die bestehenden Arbeitsgruppen wurden im
Sommer 2019 in den Beteiligungsprozess zum
Kommunalen Integrationskonzept (KIK) tiber-
geleitet. Die Mitglieder haben wihrend der Be-
teiligungsphasen ihre Fachexpertise aus unter-
schiedlichen Disziplinen und Sichtweisen in
das Konzept eingebracht.

Im Anschluss an den Entwicklungsprozess
wird in den nichsten Jahren zu neuen Arbeits-
gruppen eingeladen, um gemeinsam mit den
relevanten Akteur*innen und Institutionen an
der Umsetzung des Integrationskonzeptes zu
arbeiten und die Inhalte der Integrationsarbeit
in Kempten kontinuierlich weiterzuentwickeln.
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Beratungsangebote/Verbinde

- Migrations-, Fluchtlings-
und Integrationsberatung

« Stadtjugendring

« Arzt*innen und
Psycholog*innen

Das Netzwerk &
Akteur*innen
der Integration

in Kempten

1

Begegnung
« Haus International

« Stadtteilbiiros
« Ikarus Thingers

» Mehrgenerationenhaus +
Wir in Kottern

+ WIR — Hand in Hand
« Kulturcafés
« Senior*innentreffpunkte



B Die Kommunale Integrationsarbeit im Amt fiir Integration

Mit der Griindung des Amtes fiir Integra-
tion im Jahr 2016 hat der Stadtrat dem The-
ma Integration eine wichtige Rolle in der Stadt
Kempten und innerhalb der Stadtverwaltung
zuerkannt. Fundament daftr bildet das Stra-
tegische Ziel des Stadtrates ,,Zusammenleben
aktiv gestalten“ und insbesondere das Hand-
lungsfeld ,Integration fordern“. Themen der
Integrationsarbeit, die vorher in verschiedenen
Bereichen der Verwaltung lagen, werden seit-
her im Verantwortungsbereich des Amtes ge-
bindelt. Auch wenn Integration grundsatzlich
eine Querschnittsaufgabe darstellt und viel-

faltige Bereiche der Stadtverwaltung betrifft,
wurde im Amt flr Integration ein Fachbereich
fur kommunale Integrationsarbeit geschaffen.
Dieser ist Anlaufstelle und Ansprechpartner
sowohl fiir interne als auch fur externe Part-
ner*innen und agiert u.a. zur Koordination
und Abstimmung inhaltlicher Schnittstellen.
Mit Beschlussfassung dieses Konzeptes ver-
antworten die Mitarbeiter*innen der Kommu-
nalen Integrationsarbeit die Steuerung und
Begleitung der Umsetzung des Konzeptes, so-
wie die Evaluation und dazugehérige Kommu-
nikation.

B Datenbasiertes und zielgruppenorientiertes Arbeiten

Eine wichtige Grundlage fur die Ausrichtung
der Integrationsarbeit sind Daten zur Kemp-
tener Bevolkerung. Sie zeigen Tendenzen und
Veranderungen in der Bevolkerungsstruk-
tur auf, z.B. bei der Entwicklung der Zuwan-
derung. Im Faktencheck Migration der Stadt
Kempten werden dazu Zahlen und Daten jihr-
lich erfasst und veréffentlicht.

Auch der statistische Jahresbericht Kempten
und Ergebnisse von Biirgerbefragungen geben
Hinweise fiir die Gestaltung der Integrations-
arbeit. Darliber hinaus kénnen tber die stadti-

sche Statistikstelle detaillierte Daten erhoben
werden, um quantitative wie auch qualitative
Auswertungen vorzunehmen. Diese Auswer-
tungen tragen dazu bei, Entwicklungen zu er-
kennen und die Integrationsarbeit entspre-
chend der abgeleiteten Bedarfe auszurichten.

Im Zusammenwirken der fachlichen Einschit-
zung der Akteur*innen der Integrationsarbeit
vor Ort und den ausgewerteten Daten kénnen
so Integrationsmanahmen gezielter ausge-
richtet und zielgruppenspezifisch angeboten
werden.
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Das Integrationsverstandnis
und Grundgedanken zum
Entstehungsprozess

M Das Integrationsverstandnis Kemptens

Zu Beginn der Arbeit am Kommunalen Integ-
rationskonzept entstand die Idee, ein gemein-
sames Integrationsverstindnis als Basis fiir
das Konzept zu formulieren, an dem sich die
Inhalte ausrichten sollen.

In Zusammenarbeit mit der fachlich breitauf-
gestellten Steuerungsgruppe des Kommuna-

Integration ist ein fortwihrender, gesamt-
gesellschaftlicher und  wechselseitiger
Prozess von Menschen mit und ohne Mi-
grationshintergrund. Ziel ist die gleichbe-
rechtigte Teilhabe aller Menschen am so-
zialen, kulturellen, wirtschaftlichen und
politischen Leben. Voraussetzung fiir einen
gelingenden Integrationsprozess ist der Er-
werb der deutschen Sprache.

Integration gelingt idealerweise, wenn sich
alle in der Gesellschaft zugehérig fiihlen,
Verantwortung fiir sie tibernehmen und

Das Integrationsverstiandnis Kemptens

len Integrationskonzeptes wurde jenes erar-
beitet. Dieses gemeinsame Verstindnis wurde
in der Fachrunde und den Arbeitsgruppen vor-
gestellt und lag bei der Erarbeitung aller Schrit-
te und Inhalte des Konzeptes zugrunde. Uber
die Entwicklung des Konzeptes hinaus soll es
auch zukunftig die Integrationsarbeit und die
Umsetzung des Konzeptes begleiten.

sich persénlich mit ihr identifizieren. Die ei-
gene kulturelle Identitit sollte dabei nicht
verloren gehen.

Zuwanderung wird als Potenzial und Chan-
ce sowie die Vielfalt und Mehrsprachig-
keit als Gewinn gesehen. Gegenseitige Of-
fenheit fiir Begegnung und Dialog werden
dabei als besonders wichtig erachtet. Un-
terschiedliche Kulturen und Religionen wer-
den respektiert und toleriert. Die Basis bil-
det das deutsche Grundgesetz.




Niemand darf wegen seines Geschlechtes, seiner Abstam-
mung, seiner Rasse, seiner Sprache, seiner Heimat und
Herkunft, seines Glaubens, seiner religiosen oder politischen

Anschauungen benachteiligt oder bevorzugt werden.
GG, Art. 3 Abs. 3, S.1

Die Wiirde des Menschen ist unantastbar. Sie zu achten und

zu schiitzen ist Verpflichtung aller staatlichen Gewalt.
GG, Art. 1, Abs.1

Jeder hat das Recht auf die freie Entfaltung seiner Persénlich-
keit, soweit er nicht die Rechte anderer verletzt und nicht gegen
die verfassungsmdpflige Ordnung oder das Sittengesetz verstifit.

Jeder hat das Recht auf Leben und kérperliche Unversehrtheit.
Die Freiheit der Person ist unverletzlich. In diese Rechte darf nur

auf Grund eines Gesetzes eingegriffen werden.
GG, Art. 2, Abs. 1, 2

Die Freiheit des Glaubens, des Gewissens und die Freiheit des re-
ligiosen und weltanschaulichen Bekenntnisses sind unverletzlich.

Die ungestérte Religionsausiibung wird gewdhrleistet.
GG, Art. 4, Abs. 1, 2

Politisch Verfolgte geniefien Asylrecht.
GG, Art. 16a, Abs. 1
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B Grundgedanken zum Entstehungsprozess

Neben dem festgelegten Integrationsver-
standnis, wurden zu Beginn weitere Aspek-
te von der Steuerungsgruppe benannt, die als
Grundgedanken die Erarbeitung des Kemp-
tener Integrationskonzeptes begleitet haben
und auch bei der zukiinftigen Umsetzung und
Gestaltung von Mainahmen wichtig bleiben.

Vor dem Hintergrund der kontinuierlichen
Gestaltung eines positiven gesellschaftlichen
Miteinanders in Kempten ist eine aktive Inte-
grationsarbeit eine wichtige kommunale und
gesamtgesellschaftliche Aufgabe. Das vor-
liegende Integrationskonzept ist das Ergeb-

nis eines partizipatorischen Prozesses und
stellt eine Momentaufnahme der aktuellen
Aufgaben der Integrationsarbeit in Kempten
dar. Engagierte Vertreter*Innen von Fachstel-
len, Institutionen und der Burgerschaft ha-
ben das Konzept gemeinschaftlich erarbeitet
und dabei aktuell wichtige Handlungsfelder
identifiziert sowie Ziele und Mafinahmen der
weiteren Integrationsarbeit definiert. Das vor-
liegende Konzept dient in den nichsten Jah-
ren — anvisiert sind funf Jahre — als ,,Hausauf-
gabenheft“, welches in Zusammenarbeit mit
beteiligten (Fach-) Stellen und Akteur*innen
schrittweise umzusetzen gilt.




Das Konzept wird
partizipatorisch
erarbeitet.

Das KIK orientiert sich an den Bedarfen
und Beduirfnissen der Zielgruppen, wobei
die Grundbediirfnisse (nach der Maslow-
schen Bediirfnishierarchie) Prioritit haben.

Vielfalt und kulturelle Identitit wird
geschitzt, doch Parallelgesellschaften
sollen vermieden werden.

Das KIK konzentriert
sich auf Kempten als
kreisfreie Stadt.

Das KIK orientiert sich am
Nationalen Aktionsplan Inte-
gration der Integrationsbeauf-
tragten der Bundesregierung.
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Begriffe und Erldauterungen

Im vorliegenden Kommunalen Integrationskonzept werden folgende alphabetisch dargestellte
Begriffe verwendet. Dabei wird folgendes Verstindnis zu Grunde gelegt:

Auslinder*innen

...sind Personen, die keine deutsche Staats-
burgerschaft besitzen (Art. 116, Abs. 1 GG). Es
zdhlen auch Staatenlose und Personen mit un-
geklarter Staatsangehérigkeit dazu. Die Grup-
pe der Auslander*innen ist ein Teil des weiter-
gefassten Personenkreises der ,Menschen mit
Migrationshintergrund / Migrationsgeschichte®.

Biirger~innen [ Stadtgesellschaft

...sind alle in der Stadt Kempten lebenden Men-
schen, unabhingig von ihrer Herkunft, ihrer
Staatsangehérigkeit und ihres Aufenthaltsstatus.

Integrationslots*innen

...koordinieren und unterstiitzen ehrenamtlich
tatige Personen, die sich in der Integrations-
arbeit engagieren. Sie bilden die Schnittstelle
zwischen den ehrenamtlichen und hauptamtli-
chen Strukturen und tragen gewonnene Erfah-
rungen der Ehrenamtlichen tiber die Bedarfe
von Menschen mit Flucht- und Migrations-
geschichte an die zustindigen professionel-
len Stellen heran. Die Stellen der Integrati-
onslots*innen werden geférdert durch das
Bayerische Staatsministerium des Inneren, fur
Sport und Integration.

Menschen mit Fluchthintergrund /
gefliichtete Menschen [ Fliichtlinge

..sind (nach §3 Abs. 1 Asylgesetz) Auslin-
der*innen, wenn sie sich aus begriindeter
Furcht vor Verfolgung wegen ihrer Herkunft,
Religion, Nationalitit, politischen Uberzeu-
gung oder Zugehdrigkeit zu einer bestimmten
sozialen Gruppe auflerhalb ihres (Herkunfts-)
Lands befinden und den Schutz ihres Her-
kunftslands nicht in Anspruch nehmen kén-
nen oder wegen der begriindeten Furcht nicht
in Anspruch nehmen wollen (oder als Staaten-
lose ihren vorherigen gewohnlichen Aufenthalt
hatten und in das sie nicht zurtickkehren kén-
nen oder wegen dieser Furcht nicht zurtickkeh-
ren wollen).

Im Alltagsgebrauch werden die Bezeichnun-
gen ,Menschen mit Fluchthintergrund“ / , ge-
flichtete Menschen“ / ,Fliichtlinge* meist als
Sammelbegriffe fir Menschen aller Schutz-
formen verwendet. Ebenso schliefen die ge-
nannten Sammelbegriffe Personen ein, die
trotz mangelndem Schutzstatus aufgrund von
Abschiebeverboten eine Aufenthaltserlaubnis
oder Duldung in Deutschland bekommen ha-
ben (Geduldete). Korrekterweise muss hierbei
jedoch noch unterschieden werden zu Perso-
nen, tber deren Asylantrag noch nicht ent-
schieden wurde (Asylsuchende).

Die in diesem Integrationskonzept verwende-
ten Begriffe folgen der breiten Alltagsdefinition
von ,Menschen mit Fluchthintergrund“ und
schlieflen alle Schutzformen sowie Menschen
im Asylverfahren mit ein. Bei der detaillierten
Gestaltung von integrativen Einzelmafinah-
men muss jedoch prazise nach rechtlichem
Status der Personen unterschieden werden.

Menschen mit Migrationshintergrund /
Migrationsgeschichte

...sind Personen, die nach Deutschland einge-
wandert sind oder die Nachkommen von ein-
gewanderten Personen. Sie haben entweder
die deutsche, eine ausldndische oder mehrere
Staatsangehorigkeit (-en).

Den Erhebungen der Statistikstelle der Stadt
Kempten liegt dabei die folgende Definition
zugrunde: Einen Migrationshintergrund ha-
ben alle nach 1949 auf das heutige Gebiet der
Bundesrepublik Deutschland Zugewander-
ten sowie alle in Deutschland geborenen Aus-
linder*innen, in Deutschland als Deutsche
Geborene unter 18 Jahren mit zumindest ei-
nem zugewanderten oder als Auslander*in in
Deutschland geborenem Elternteil.

Weiter werden Personen erfasst, die eine deut-
sche Staatsbiirgerschaft haben und im Aus-
land geboren sind und Deutsche mit einer ab-
gelegten (auslandischen) Staatsbiirgerschaft.



Die statistische Definition zu ,Menschen
mit Migrationshintergrund“ ist sehr um-
fassend und trifft in Kempten auf 38,2%
der Bevélkerung zu.' Diese quantitative In-
formation beinhaltet jedoch keine konkrete
Aussagekraft dartiber, wie gut die Personen
in der Gesellschaft angekommen sind, ob
und in welchem Umfang integrative Unter-
stiitzungsbedarfe bestehen.

(Neu-) Zugewanderte [ Migrant*innen

...sind Personen, die im Ausland (also nicht
auf dem Gebiet der heutigen Bundesrepublik)
geboren und nach Deutschland zugewandert
sind. Darunter werden auch gefliichtete Men-
schen und Spétaussiedler*innen erfasst.

Migrant*innenorganisationen

...sind Verbinde, deren Ziele und Zwecke
sich wesentlich aus der Situation und den In-
teressen von Menschen mit Migrationsge-
schichte ergeben. Diese sind somit heterogen.
Dabei kénnen die einzelnen Organisationen
auf den Prozess der Migration selbst, wie auch
auf die Fragen der gesellschaftlichen Teilhabe

Bei der Integrationsarbeit und somit dem
vorliegenden Kommunalen Integrations-
konzept werden die Bedarfe einzelner Ziel-
gruppen wesentlich detaillierter betrachtet.

Hier spielen Faktoren wie Aufenthaltsdauer
in der Bundesrepublik, Bildungs- und Aus-
bildungsniveau, Sprachkenntnisse, Famili-
ensituation usw. eine wichtige Rolle.

der Migrant*innen bezogen sein. Die einzel-
nen Organisationen variieren nach ihren Aus-
richtungen als religiése, unternehmerische,
politische, kulturelle, Selbsthilfe-, Wohltatig-
keits- oder Freizeit-Verbande.

Migrations-, Fliichtlings- und
Integrationsberatung

...erméglicht neu zugewanderten Menschen
mit Migrationsgeschichte sowie Asylsuchen-
den ein professionelles, bedarfsgerichtetes
und zielgruppenspezifisches Beratungsange-
bot. Die Beratungsthemen sind sehr umfas-
send und kénnen altersspezifisch in Anspruch
genommen werden.

'Stadt Kempten (Allgau), Amt fir Wirtschaft und Stadtentwicklung, Amt fur Integration (2020):
Faktencheck Migration 2019. https://www.kempten.de/veroffentlichungen-soso.html
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Der Entstehungsprozess

des Kommunalen

Integrationskonzeptes (KIK)

Bereits mit der Griindung des Amtes flr Inte-
gration im Jahr 2016 zeigten Politik und Ver-
waltung, dass die Integrationsarbeit eine zent-
rale Aufgabe der Stadt ist. Dieses Verstindnis
wurde unterstrichen durch den vom Aus-
schuss fiir soziale Fragen im Februar 2019 er-
teilten Auftrag, fir Kempten ein Integrations-
konzept zu entwickeln. Ebenso wurden dafur
Personalressourcen innerhalb der Stadtver-
waltung geschaffen.

Zur Entwicklung des Kommunalen Integra-
tionskonzeptes (KIK) hat sich die Stadt fiir ei-

nen breiten Beteiligungsprozess entschieden,
um auf die gewachsenen Strukturen aufzubau-
en und die anstehenden Aufgaben gemeinsam
zu entwickeln. Organisiert und gesteuert wurde
der gesamte Verlauf vom Projektteam aus dem
Amt fUr Integration. Fachkrifte und Birger*in-
nen Kemptens brachten aus verschiedenen
Perspektiven und Disziplinen — sei es im Netz-
werk, in den Arbeitsgruppen oder in der Steue-
rungsgruppe — ihre Kompetenzen und Erfah-
rungen in das Konzept ein. Im Zusammenspiel
von Projektteam, Steuerungsgruppe und Netz-
werk entstand so das vorliegende Konzept.

B Das Projektteam steuerte den Prozess

Die Aufgaben des Projektteams umfasste die
gesamte Projektsteuerung. Die Organisation,
Durchfithrung und Leitung aller Prozessschrit-
te oblag dem Team. Dies beinhaltete die Tref-
fen der Steuerungsgruppe, der Fachrunde, der
Arbeitsgruppen und die E-Mail-Befragung. Die
Teammitglieder bereiteten die Veranstaltun-
gen vor, moderierten die Gruppen und hielten
die Ergebnisse in Protokollen fest. Die Ergeb-

nissicherung und -aufbereitung der einzelnen
Prozessschritte sowie die Ausarbeitung der fi-
nalen Darstellung in Form des vorliegenden
Konzeptes zdhlte zusitzlich zu den Aufga-
ben des Projektteams. Das Projektteam setz-
te sich zusammen aus den Mitarbeiterinnen
der Kommunalen Integrationsarbeit: Priska
Hecht, Jana Haas (Feb. 2019 bis Sept. 2020)
und Susanne Blenk (seit Nov. 2020).

B Die Steuerungsgruppe legte die Inhalte fest

Die Entwicklung des Integrationskonzeptes
wurde von der fachlich breiten und vielfiltig
aufgestellten Steuerungsgruppe begleitet. Der
starke Querschnittsbezug des Themas Integ-
ration spiegelte sich somit in der Besetzung
der Steuerungsgruppe wider.

Mit ihrer fachlichen Kompetenz und Kennt-
nis der Kemptener Gegebenheiten erarbeite-
te sie ein Integrationsverstindnis fiir Kemp-
ten und diskutierte die Grundgedanken zur
Erarbeitung des Konzeptes. Ebenso fungierte
die Steuerungsgruppe als Entscheidungsgre-
mium. Die Mitglieder legten die sechs Hand-

Mitglieder der Steuerungsgruppe mit Oberbiirger-
meister Thomas Kiechle (Vierter von rechts).

Es fehlen auf dem Foto Cordula Amann, Peter Ga-
luschka, Eugen Hiibert, Elvira Schmid

lungsfelder fest und stimmten im weiteren
Verlauf tiber die von den Arbeitsgruppen vor-
geschlagenen Ziele und Mainahmen ab und
entschieden, welche Inhalte ins Konzept auf-
genommen werden sollten.




Mitglieder der Steuerungsgruppe aus diversen Fachbereichen, Politik und Stadtverwaltung

Fachbereiche und Stadtrat

Integrationsbeauftragte des Stadtrats
Integrationsbeirat des Stadtrates

Migrations-, Fliichtlings- und
Integrationsberatung

Freie Trager Integration

Freie Trager Jugend

Ilknur Altan
Rosalia Kubedinow / Eugen Hiibert

Anke Heinroth, Diakonie Kempten Allgau / Christine
Floh, Kath. Jugendfiirsorge der Di6zese Augsburg e.V

Lajos Fischer, Haus International / Gabriele Heilinger,
Tragerverein Haus International e.V.

Alexander Haag, Stadtjugendring/
Marina Neugebauer-Wanner, Stadtjugendring

Schule Tobias Schiele, Schulrat / Stephan Baumann,
Mittelschule bei der Hofmiihle
Arbeitsmarkt Helene Vetter, Jobcenter /

Jirgen Schweighart, Agentur fiir Arbeit

Stadtverwaltung

Referent Jugend, Schule und Soziales Thomas Baier-Regnery

Amt fiir Integration
Amt fiir Jugendarbeit
Amt fur BurgerService

Amt fur Ausbildungsférderung,
Senioren- und Wohnungsfragen,
Seniorenpolitisches Gesamtkonzept

Philipp Wagner / Cornelia Sauter
Oliver Huber / Alina Alltag
Konrad Pfister / Peter Galuschka

Cordula Amann

Amt fur Ausbildungsférderung, Elvira Schmid

Senioren- und Wohnungsfragen,
Koordinationszentrum
birgerschaftliches Engagement

B Das Netzwerk Integration erarbeitete die Inhalte

Das Netzwerk Integration, bestehend aus
haupt- und ehrenamtlichen Expert*innen, er-
arbeitete in den Beteiligungsphasen die Inhal-
te des Integrationskonzeptes.

Dabei erfolgte die Art der Zusammenarbeit in
unterschiedlichen Formen. Den Auftakt bilde-

te eine Fachrunde. Im weiteren Verlauf konnte
sich die Mitglieder des Netzwerkes in Arbeits-
gruppen und E-Mail-Befragungen einbringen
und die Inhalte des Konzepts mitgestalten.
Dabei wurden der Status quo in Kempten hin-
terfragt, Bedarfe formuliert und die Umsetz-
barkeit in den Blick genommen.
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M Der Beteiligungsprozess Schritt fiir Schritt

1. Der Auftakt mit einer Fachrunde

Am o7. Oktober 2019 fand der Auftakt des Be-
teiligungsprozesses fiir das Kommunale Integ-
rationskonzept Kemptens in Form einer Fach-
runde statt.

Knapp 100 Fachkrifte unterschiedlichster Be-
reiche kamen zusammen, um ihr fachliches
Wissen und ihre Erfahrungen ins Konzept ein-
zubringen.

Oberbiirgermeister Thomas Kiechle
begrifdt die Fachrunde

Bei der Auftaktveranstaltung konnten die Teil-
nehmenden in Kleingruppen Themen und Inhal-
te fir die einzelnen Handlungsfelder benennen,
die im weiteren Entwicklungsprozess des Integ-
rationskonzeptes bearbeitet werden sollten.

AnschlieRend wurden der Ist-Zustand und
die Bedarfe dieser Themen diskutiert und
priorisiert.

Beim Auftakt erarbeiten
Fachkrifte erste
Inhalte fiir das Konzept



2. Die Arbeitsgruppen arbeiteten an Zielen

Die Weiterarbeit an den Inhalten aus der Fach-
runde erfolgte in einzelnen themenspezifi-
schen Arbeitsgruppen mit Workshopcharak-
ter. Fiir jedes der sechs Handlungsfelder traf
sich eine Arbeitsgruppe. Die Gruppen setz-
ten sich jeweils aus 10 bis 20 Fachkriften und
Laien der Stadtgesellschaft zusammen, um
auch an dieser Stelle ein breites Spektrum an
Erfahrung und Kompetenz fiir das Konzept zu
nutzen.

Schwerpunkt dieser Beteiligungsphase war es,
Ziele furr die sechs Handlungsfelder zu benen-
nen. Dabei war die Frage nach der regionalen
Bedeutung und Umsetzbarkeit in Kempten ein
wichtiges Kriterium.

Arbeitsgruppen erarbeiten fiir
Jedes Handlungsfeld Ziele

3. Das Netzwerk Integration brachte sich zu den Maf’nahmen ein

Aufgrund der Kontaktbeschrinkungen wah-
rend der Corona-Pandemie wurde diese Be-
teiligungsphase per E-Mail-Befragung durch-
gefuhrt. Zu jedem Handlungsfeld hat das
Projektteam alle bisherigen Beteiligten aus
dem Netzwerk Integration angeschrieben und
um die Nennung von bereits bestehenden und
neuen Mafinahmenvorschligen zu den festge-

legten Zielen gebeten. Aus den zahlreichen
Riickldufen erarbeitete das Projektteam fuir je-
des Handlungsfeld einen ersten Vorschlag ei-
nes gebiindelten Maf’nahmenkatalogs.

Dieser gebiindelte Vorschlag wurde wieder-
um an die Arbeitsgruppen gesandt und Ande-
rungsvorschlige eingearbeitet.
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B Der Entwicklungsprozess und das Zusammenspiel des Netzwerks
Integration, der Steuerungsgruppe und der Projektsteuerung

Februar [ Mirz 2019

Beschluss des Ausschusses fiir soziale
Fragen ein Kommunales Integrationskonzept
zu entwickeln; Steuerung und Begleitung des
Entwicklungsprozesses durch das Amt

fur Integration / Projektteam KIK

April / Mai 2019

Ausarbeitung eines Entwicklungsplanes
und Festlegung der Arbeitsmethodik, das
Konzept durch eine breite Beteiligung von
Expert*innen in Kempten zu entwickeln

Juni 2019 ‘
Auftaktveranstaltung der Steuerungsgruppe

Juli 2019

Erarbeitung eines Integrationsverstandnisses und Festlegung der ‘
Handlungsfelder fir Kempten durch die Steuerungsgruppe

Die Fachrunde: Auftakt des Beteiligungsprozesses in Form
einer Fachrunde mit 100 Beteiligten aus dem Netzwerk Integration

Aufbereitung der Ergebnisse durch die
Projektsteuerung /Amt fiir Integration

November 2019
Einordnung der Ergebnisse der Fachrunde ‘

durch die Steuerungsgruppe und endgiiltige

Festlegung der sechs Handlungsfelder

Die Arbeitsgruppen: Erarbeitung von Zielen fiir Kempten
durch Arbeitsgruppen in den sechs Handlungsfeldern des KIKs

Aufbereitung der Ergebnisse durch die
Projektsteuerung /Amt furr Integration



April - Juni 2020
Corona-Pandemie: Neuausrichtung der
Prozessplanung und Umstellung auf
Online-Beteiligungsverfahren

Juli 2020 — Oktober 2020
Festlegung der Ziele in den jeweiligen Handlungsfeldern ‘
durch die Steuerungsgruppe

E-Mail-Befragung des gesamten Netzwerks Integration:
Beitrage zur Erarbeitung eines Manahmenkatalogs
fur die Ziele des KIKs

Erster MaRnahmenkatalog: Aufbereitung
der Ergebnisse aus der E-Mail-Befragung
durch die Projektsteuerung /Amt fur
Integration und Biindelung der MaRnahmen
in einen Mafdnahmenkatalog

Die Arbeitsgruppen: Fachliche Einschatzung
des Mafinahmenkatalogs

Einarbeitung der Riickmeldungen der Arbeits-
gruppen in den MaRRnahmenkatalog durch
die Projektsteuerung /Amt fir Integration

Februar — Marz 2021
Festlegung des Maf’nahmenkatalogs ‘
durch die Steuerungsgruppe

Februar — April 2021
Erarbeitung eines ersten Entwurfs des
KIKs durch die Projektsteuerung/

Amt fiir Integration .
Mai 2021

Besprechung des ersten Entwurfs
mit der Steuerungsgruppe und des
Integrationsbeirates und Anpassungen

Im Anschluss

Politische Behandlung und
Veroéffentlichung des Kommunalen
Integrationskonzepts Kemptens






DIE HANDLUNGSFELDER
UND DIE QUER-
SCHNITTSTHEMEN

FUR KEMPTEN
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Die Handlungsfelder und die
Querschnittsthemen fur Kempten

M Die Handlungsfelder

Integration ist ein weitreichendes Feld, das alle
Lebensbereiche und jedes Lebensalter betrifft.
Bei dieser umfassenden und wichtigen Aufga-
benstellung ist es notwendig, die vielfiltigen
und fur Kempten wichtigen Themen zu struk-
turieren und zu priorisieren. Um den Uberblick
zu behalten und die zahlreichen Aufgaben
steuern zu kdnnen, haben die Steuerungs-
gruppe und die Fachrunde sechs Handlungs-
felder fiir das Kemptener Integrationskonzept
identifiziert (Abb. 11). Je Handlungsfeld wur-
den im weiteren Beteiligungsprozess Ziele er-
arbeitet und Manahmen vorgeschlagen.

Sprache
und Bildung

Biirgerschaftliches

Integration ist ein Prozess und wird eine kom-
munale Aufgabe bleiben. Mit den fiir Kemp-
ten identifizierten Handlungsfeldern, Zielen
und Malnahmen werden nun fiir Kempten be-
sonders relevante Themenstellungen und Auf-
gaben bearbeitet. Dartiiber hinaus gibt es As-
pekte, die zunichst hinten angestellt werden
miissen, jedoch zu einem spiteren Zeitpunkt
z.B. bei der Fortschreibung des Konzeptes auf-
gegriffen werden.

Arbeit Gesundheit
und Ausbildung und Pflege

Gesellschaftliche

Engagement Teilhabe

Abb. 11: Die im Beteiligungsprozess identifizierten
Handlungsfelder der Integration in Kempten (Allgdu)



Diese Kemptener Handlungsfelder greifen
Themenstellungen auf, die im Nationalen Akti-
onsplan Integration der Integrationsbeauftrag-
ten des Bundes festgelegt wurden.

Phase V:
Zusammenbhalt

Phase IV:
Zusammenwachsen

Phase lll:
Eingliederung

Die fur Kempten (Allgiu) identifizierten Hand-
lungsfelder orientieren sich an diesen Phasen
und lassen sich diesen auch inhaltlich zuord-
nen. So finden sich in den Inhalten der ver-
schiedenen Handlungsfelder des KIK auch
die im Nationalen Aktionsplan Integration be-
nannten Phasen von der , Erstintegration“ tiber

Dieser Aktionsplan ist in Phasen unterteilt,
die die je nach Phase unterschiedlichen Be-
dirfnisse der Menschen berticksichtigen
(Abb. 12).

Phase I:
Vor der Zuwanderung

Phase II:
Erstintegration

Abb. 12: Die Phasen
des Nationalen
Aktionsplan Integration

Quelle: Beauftragte der
Bundesregierung fiir Migration,
Fliichtlinge und Integration

die ,Eingliederung” und das ,Zusammen-
wachsen® bis zum , Zusammenhalt“ wieder.
Die unterschiedlichen Bedirfnisse der Men-
schen nach jeweiligem Stand des Integrations-
prozesses finden so bei der Gestaltung der In-
tegrationsarbeit in Kempten in der inhaltlichen
Gliederung des KIK Berticksichtigung.
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Die fiinf Phasen des Nationalen Aktionsplan Integration
und die entsprechenden Handlungsfelder des KIK:

Phase | ,Vor der Zuwanderung*:

Erwartungen steuern — Orientierung geben
Informations- und Aufklarungsangebote, Wer-
bestrategie zur Gewinnung von Fachkriften,
Vorintegrationsangebote, Sprachkurse im Her-
kunftsland, Migration und Entwicklungszusam-
menarbeit

Phase Il ,Erstintegration“:

Ankommen erleichtern — Werte vermitteln
Sprachférderung, Beratungsangebote, Aner-
kennung von Berufs- und Bildungsabschliissen
als Einstieg in den Arbeitsmarkt, Bildung und
Ausbildung als Grundstein fiir gelingende Inte-
gration und Teilhabe

Phase Il ,,Eingliederung*:

Teilhabe erméglichen —

Leistung fordern und férdern

Integration in den Arbeitsmarkt, Zuginge und
Teilhabe sichern: Bildung, Betreuung und Er-
ziehung von Anfang an, Biirgerschaftliches
Engagement und Ehrenamt als Scharnier der
Teilhabe, Integration vor Ort, Besondere Her-
ausforderungen in landlichen Rdumen

Phase IV ,Zusammenwachsen*:

Vielfalt gestalten — Einheit sichern

Sport, Gesundheit, Stadtentwicklung und Woh-
nen, Medien, Kultur

Phase V ,,Zusammenhalt“:

Zusammenhalt stirken — Zukunft gestalten
Politische Bildung sowie Partizipation in Par-
teien und Gremien, Interkulturelle Offnung des
Offentlichen Dienstes, Antidiskriminierung und
Mafinahmen gegen gruppenbezogene Men-
schenfeindlichkeit, Bedeutung von Einbiirge-
rungen, Diversity in der Wirtschaft

Keine kommunale

Aufgabe

©o

Sprache Arbeit
und Bildung  und Ausbildung

© e

Sprache Arbeit
und Bildung  und Ausbildung

Biirgerschaftliches Gesundheit Gesellschaftliche
Engagement und Pflege Teilhabe

Gesundheit  Gesellschaftliche
und Pflege Teilhabe

Gesellschaftliche
Teilhabe



B Die Querschnittsthemen

Im Beteiligungsprozess zeigte sich, dass sich
manche relevante Themen nicht einem kon-
kreten Handlungsfeld zuordnen lieflen, son-
dern vielmehr mehrere bzw. alle Handlungs-
felder betreffen — dabei jedoch wesentliche
Gelingensfaktoren bei der Umsetzung von in-
tegrativen Manahmen sind. Sie wurden als
Querschnittsthemen benannt: Transparenz
und Offentlichkeitsarbeit, Zielgruppenorien-
tierung, Sozialraumorientierung, Strukturen
und Ressourcen.

Transparenz und Offentlichkeitsarbeit

In Kempten (Allgau) gibt es bereits zahlrei-
che und sehr vielfiltige integrative Angebote
fur die Buirger*innen. Jedoch wurde bei der Er-
stellung des Konzeptes deutlich, dass der In-
formationszugang und die Weitergabe dazu
verbessert werden sollte. Eine zentrale Aufga-
be fiir alle Beteiligten im Netzwerk Integration
ist es, Informationen so zuginglich zu gestal-
ten, damit Fachkrifte, Betroffene, Zielgrup-
pen, Gemeinschaften, usw. davon Kenntnis er-
langen und teilhaben kénnen. Jede Einrichtung
fur sich und das gesamte Netzwerk sind hier
gefordert, an Lésungen zu arbeiten.

Zielgruppenorientierung

Ubergeordnetes Ziel ist es, dass (Regel-) An-
gebote so gestaltet sind, dass sie sich an den
Bediirfnissen der Biirger*innen orientieren
und angenommen werden. Integrative Ange-
bote sollten zielgruppenspezifisch mit den be-
teiligten Akteur*innen entwickelt und frithzei-
tig in Absprache mit der Zielgruppe angepasst
und deren Zuginge tberpriift werden.

Besondere Bedeutung kommt der Entwick-
lung von ,Briickenangeboten“ und Stirkung
der Briickenfunktion von Institutionen und
Personen zu, um die Zielgruppe gezielter zu
erreichen. Beispielsweise konnen Schulen eine

Briickenfunktion zwischen Kindern/Jugendli-
chen und Jugendzentren haben.

Sozialraumorientierung

Die Umsetzung des Integrationskonzeptes soll
nah an den Menschen, in ihrem Sozialraum,
stattfinden. Fiir einige Menschen, v.a. jin-
gere Kinder, ist der eigene Stadtteil mit dem
Zuhause, der Kindertagesstatte, der Grund-
schule, dem Spielplatz, ... der Sozialraum. Da-
her sollten dort, im Zusammenspiel von Ak-
teur*innen und Zielgruppen vor Ort, konkrete
und passende Aktivititen durchgefiihrt und
(weiter)entwickelt werden. Die Zusammen-
arbeit mit den Akteur*innen in den Stadttei-
len, z.B. Stadtteilbliros, Mehrgenerationen-
haus, Jugendzentren, ist von hoher Relevanz.
Ebenso ist die Kooperation mit der kommu-
nalen Stadtentwicklung wichtig, die Analysen
auf Ebene der Stadtteile erstellt und das , In-
tegrierte Stadtentwicklungskonzept (ISEK)'“
verantwortet.

Strukturen und Ressourcen

Gelingende Integration und das Zusammen-
wachsen der Kemptener Burger*innen ist
auch von den Strukturen und Ressourcen ab-
hangig. Diese kénnen Integration férdern oder
behindern. Deshalb ist es Aufgabe des gesam-
ten Netzwerkes, die eigenen Strukturen sowie
Zugiange und Barrieren zu hinterfragen.

Das KIK und die darin enthaltenen Ziele und
Maflnahmen wurden von einer Vielzahl von
Akteur*innen aus unterschiedlichsten Arbeits-
bereichen entwickelt. Das Vorhandensein
zeitlicher, personeller oder finanzieller Res-
sourcen in diesen Bereichen wird fiir die er-
folgreiche Umsetzung des KIK von grofer Be-
deutung sein.

'Stadt Kempten (Allgau), Amt fiir Wirtschaft und Stadtentwicklung (2020):

Integriertes Stadtentwicklungskonzept fiir Kempten.

https://www.kempten.de/stadtentwicklung-isek-971.html (aufgerufen am 14.04.2021)
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DIE HANDLUNGSFELDER

IM DETAIL

Wie beschrieben, haben zahlreiche Akteur*in- Kempten relevante Handlungsfelder, Ziele und
nen aus dem Netzwerk Integration im Lau- Mafinahmen erarbeitet. Im Folgenden sind die
fe eines intensiven Beteiligungsprozesses fur Ergebnisse dargestellt.
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Sprache und Bildung

Bildung ist ein Schlussel zur Integrati-
on. Eine wesentliche Voraussetzung fiir
eine gelingende Integration und die ge-
sellschaftliche Teilhabe ist das Erlernen
der deutschen Sprache. Deshalb setzt
auch der Nationale Aktionsplan Integra-
tion" der Integrationsbeauftragten des
Bundes die Sprachférderung an den
Anfang des Integrationsprozesses und
versteht Bildung als Teil der Phase der
»Eingliederung®.

Bildung als lebenslanger und ganz-
heitlicher Lernprozess umfasst zum
einen den institutionellen Bildungsbe-
reich, der in Kindertagesstatten, Schu-
len und bei Bildungstragern stattfin-
det. Zum anderen findet Lernen auch
im informellen Bildungsbereich statt,
zum Beispiel in der offenen Jugendar-
beit, in Vereinen und in Kultur- und Frei-
zeitstatten. Neben der Auseinanderset-

Fiir eine erfolgreiche Umsetzung der MaRnahmen im Handlungsfeld

-— J

zung mit Lerninhalten wird
durch gemeinsame Aktivita-
ten in den (Bildungs-) Einrich-
tungen die soziale Integration
gefordert.

Dariiber hinaus ist die Herstellung von
Chancengleichheit im Bildungssystem
ein gesamtgesellschaftliches Ziel. Ins-
besondere Kinder und Jugendliche sol-
len in ihrer Bildung geférdert und dabei
auch die speziellen Bedarfe von zuge-
wanderten Familien in den Blick ge-
nommen werden.

Die Stadt Kempten ist seit 2013 Trage-
rin des Qualitatssiegels ,Bayerische
Bildungsregion“ und seit 2019 , Digita-
le Bildungsregion“. Auf den Erfahrun-
gen und Handlungsempfehlungen der
vorliegenden Berichte* baut das Hand-
lungsfeld ,,Sprache und Bildung* auf.

&

»Sprache und Bildung* sind u.a. folgende Akteur*innen zu sehen:

Agentur fiir Arbeit

Bildungstrager

Ehrenamtlich Engagierte
Ehrenamtskoordinator*innen
Fachakademie fiir Sozialpidagogik
Haus International e.V.
Hochschule Kempten
Integrationslots*innen

Jobcenter

Kindertagesstatten und
Elternvertretungen

Migrant*innenorganisationen

Migrations-, Fliichtlings-

und Integrationsberatung
Schulen und Elternvertretungen
Staatliches Schulamt
Stadtjugendring Kempten

Stadt Kempten (Allgdu) mit folgenden
Stellen: Amt fuir Kindertagesstatten,
Schulen und Sport, Amt fiir Integration /
Mehrgenerationenhaus,

Amt fiir Jugendarbeit, Stadtbibliothek

Stadtteilbiiros
Verbinde und Vereine



Um Integration im Handlungsfeld ,,Sprache und Bildung" zu férdern, sollen in Kempten
folgende Ziele erreicht und durch benannte Malnahmen umgesetzt werden:
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Ziel 1:

Wichtige Themen, die sich an der Zielgruppe und den Bedarfen orientieren,

werden iiber den informellen Bildungsbereich transportiert.

Mafsnahmen vor Ort:

1.1 Es werden im informellen Bildungs-
bereich Strukturen aufgebaut und
die Angebote aufeinander abge-
stimmt.

Ziel 2:
Die informellen Bildungsangebote werden unterstiitzt, sind den Fachkriften und

der Zielgruppe bekannt und werden genutzt.

Mafnahmen vor Ort:

2.1 Die Angebote und Informationen
aus dem informellen Bildungsbe-
reich werden gebuindelt, sichtbar
und zuganglich gemacht.

2.2 Es werden Anreize geschaffen, da-
mit informelle Bildungsangebote
wahrgenommen werden.

1.2 Es wird eine Plattform geschaffen,
um die Akteur*innen im informel-
len Bildungsbereich besser zu ver-
netzen und einen Austausch zu
férdern.

2.3 Die Ausleihmdglichkeiten von Lite-
ratur und Medien in unterschied-
lichen Sprachen werden erweitert
und bekannt gemacht.

2.4 Niederschwellige Angebote zur
Férderung der Kommunikation,
z.B. ,Sprachcafé“ werden an ver-
schiedenen Orten im Stadtgebiet
angeboten.

'Die Beauftragte der Bundesregierung fiir Migration, Fliichtlinge und Integration:
Nationaler Aktionsplan Integration. Der strategische, integrationspolitische Ansatz fur die 2020er Jahre.

https://www.integrationsbeauftragte.de/ib-de/staatsministerin/nationaler-aktionsplan-integration (aufgerufen am 25.03.2021)

>Stadt Kempten (Allgau), Amt fir Jugendarbeit (2013): Bericht der ,Digitalen Bildungsregion Stadt Kempten
(Allgau)*. http://www.zukunftbringts.de/index.php?option=com_content&view=article&id=330&Itemid=227
(aufgerufen am 07.04.2021)
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Vernetzung

Ziel 3:

Institutionelle und informelle Bildungsbereiche sind gut vernetzt und erginzen sich

gegenseitig.

Maf.nahmen vor Ort:

3.1 Bestehende und neue Kooperatio-
nen zwischen einzelnen Schulen,
Kindertagesstatten, Sprachenschu-
len und den Anbietern im informel-
len Bildungsbereich werden ge-
starkt und ausgebaut.

Ziel 4:

3.2 Die Zusammenarbeit zwischen
einzelnen Kindertagesstatten,
Schulen und angrenzenden Ein-
richtungen, z.B. Stadtteilbiros,
religiése Einrichtungen, Familien-
zentren werden auf- und ausge-
baut.

Hilfen und Angebote zu migrationsspezifischen Bedarfen an den Ubergingen
werden unterstiitzt, sind bekannt und werden angenommen.

Mafnahmen vor Ort:

4.1 Regionale Fachtage mit und fiir pa-
dagogisches Personal und Fach-
krifte werden veranstaltet.

4.2 An Kindertagesstitten, Schulen
und Hochschule werden Mento-
ring- und Unterstiitzungssysteme
geférdert und durchgefiihrt.

4.3 Externe  Priifungsvorbereitungen
werden untersttzt.

Ziel 5:

4.4 Es gibt fir junge Menschen mit
Flucht- oder Migrationsgeschichte
Anlaufstellen mit Lotsenfunktion
im Bildungsbereich.

4.5 Es werden fir neuzugewanderte
Kinder, Jugendliche und deren El-
tern Mafdnahmen zur Vorbereitung
auf Kindertagesstatte und Schule
angeboten.

4.6. Unterstitzungsangebote werden
proaktiv bei der Zielgruppe be-
worben.

Der Informationsfluss und die Kommunikation zwischen Einrichtungen

und Eltern werden unterstiitzt.

Mafnahmen vor Ort:

5.1 Eltern und Kindern werden Infor-
mationen zum deutschen Schul-
und Bildungssystem zur Verfligung
gestellt.

5.2 In Kindertagesstatten und Schulen
werden niederschwellige Kommu-
nikationswege etabliert.

5.3 Personen aus dem ehrenamtlichen
Dolmetscher-Pool Kempten wer-
den an den Ubergingen gezielt
eingesetzt.



Vernetzung

Institutionelle Bildung

Ziel 6:

Die Eigenverantwortung und die Kompetenzen der Eltern von KiTa-
und Schulkindern werden gestarkt.

Mafnahmen vor Ort:

6.1 Integrative Elternarbeit und -ange-
bote werden geférdert.

6.2 Es werden Angebote zur Stirkung
der Erziehungs- und Elternkompe-
tenzen gestaltet.

6.3 Es wird eine Eltern-Kind-Sprachfér-
derung angeboten, um die Kom-
munikation mit Kindertagesstatte
und Schule zu erleichtern.

Ziel 7:

6.4 Es finden Angebote fuir Eltern zum
Thema ,Unterstutzung der Kinder
beim Lernen“ statt.

6.5. Das Engagement von Eltern in
Kindertagesstitten und Schulen
wird gefordert.

Es gibt ausreichend bedarfsorientierte Sprachkursangebote im Stadtgebiet.

Mafdnahmen vor Ort:

7.1 Die 6rtlichen Bildungstrager bieten
bedarfsorientierte Sprachkursfor-
mate an.

Ziel 8:

7.2 Der Runde Tisch der Bildungstra-
ger stimmt regelmifig bedarfsori-
entierend die Angebote der forma-
len Sprachkurse ab.

Sprachférderung in den Kindertagesstitten und Schulen wird fiir Kinder
und Eltern bestméglich unterstiitzt.

Mafnahmen vor Ort:

8.1 In den Schulen wird Deutsch als
Zweitsprache angeboten.

8.2 In den Kindertagesstatten wird
die Sprachférderung konsequent
umgesetzt und es werden daru-
ber hinaus weitere Konzepte und
Ideen entwickelt.

8.3 Es wird Hausaufgabenbetreuung
mit Sprachférderung angeboten.

8.4 Die Unterstiitzungsmoglichkeiten
aus dem Bildungs- und Teilhabe-
paket werden proaktiv beworben.

8.5 Lesepatenschaften werden gefér-
dert und ausgebaut.

8.6 In oder in der Nihe von Kinder-
tagesstatten und Schulen werden
von Bildungstridgern Sprachkurs-
angebote fur Eltern etabliert.
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% ARBEIT UND

AUSBILDUNG



Arbeit und Ausbildung

Arbeit und Ausbildung sind wesentli-
che Faktoren der Integration und der
gesellschaftlichen Teilhabe. Auch der
Nationale Aktionsplan Integration’ der
Integrationsbeauftragten des Bundes
versteht die Ausbildung und die Inte-
gration in den Arbeitsmarkt als einen
wichtigen Schritt der ,Erstintegrati-
on“ (Phase Il) und der ,Eingliederung*
(Phase Ill).

Gerade im Hinblick auf eine nachhal-
tige gesellschaftliche Integration ist
es wichtig, (Neu-) Zugewanderte und
Menschen mit Migrationsgeschichte
zu férdern und fordern. Dazu gehért an
zentraler Stelle der Erwerb von Sprach-
kenntnissen, die eine wichtige Kompo-
nente fiir eine nachhaltige Integration
in den Arbeitsmarkt darstellen. Pers-
pektivisches Ziel ist es, Menschen vor
dem Hintergrund ihrer vorhandenen
Qualifikationen und Potentiale best-
méglich in qualifizierten Arbeitsverhilt-
nissen zu beschiftigen.

Gerade in den ersten Phasen der Inte-
gration haben Personen, die aus dem

Fiir eine erfolgreiche Umsetzung der MaRhahmen im Handlungsfeld

Ausland zuwandern, spezielle Bedar- weiterentwickelt werden kénnen.

fe. Diese zu erkennen und
eventuell  Briickenangebote
zu schaffen, ist eine wichti-
ge Aufgabe, um Integration von
Anfang an zu férdern. Auf lange Sicht
wird angestrebt, Zugewanderte, Unter-
nehmen und arbeitsmarktrelevante In-
stitutionen so zu befihigen, damit die
bestehenden Angebotssysteme des
Ausbildungs- und Arbeitsmarktes best-
moglich genutzt werden

Zuwanderung ist eine Chance fiir den
regionalen Arbeitsmarkt — laut der
Charta der Vielfalt* kann durch den
Zuzug einerseits dem Fachkrifteman-
gel entgegengewirkt und neue Ziel-
gruppen und Mirkte erschlossen wer-
den. Andererseits konnen durch Teams
mit unterschiedlichen kulturellen Pers-
pektiven bessere Lésungen und inno-
vativere Produkte erzielt werden. Nach
dem Motto: , Kein Talent darf verloren
gehen ist es notwendig, (neu) zuge-
wanderte Biirger*innen zu informieren,
zu beraten und zu unterstiitzen, damit
Qualifikationen und Arbeitserfahrun-
gen auf dem Arbeitsmarkt genutzt und

&

»Arbeit und Ausbildung“ sind u.a. folgende Akteur*innen zu sehen:

Agentur fur Arbeit

Arbeitgebende und deren Verbande und
Kammern

Berufsschulen

Bildungstrager

Ehrenamtlich Engagierte
Ehrenamtskoordinator*innen
Erwerbstatigenverbinde
Haus International e.V.
Integrationslots*innen
Jobcenter
Migrant*innenorganisationen

Migrations-, Fliichtlings- und
Integrationsberatung

Schulen und Elternvertretungen
Sozialdienst muslimischer Frauen e.V.

Stadt Kempten (Allgdu) mit folgenden

Amtern: Amt fiir Wirtschaftsférderung,
Amt fur Integration, Amt fur Jugendar-
beit, Auslinderamt

Stadtjugendring Kempten / Kulturbriicke
Stadtteilburos

Unterausschuss ,,Zukunft bringt ‘s
VerA-Projekt (Stark durch Ausbildung)



Damit die Integration in den Arbeitsmarkt und soziale Integration durch Arbeit in Kempten gelingt,

sollen folgende Ziele erreicht und durch die benannten MaRnahmen umgesetzt werden:

VAT R R

Mafnahmen vor Ort:

angeboten, um die persénlichen
und beruflichen Méglichkeiten mit
(Neu-) Zugewanderten zu erarbei-
ten und aufzuzeigen.

Ziel 2:

Mafdnahmen vor Ort:

werden organisiert, um einen Er-
fahrungsaustausch zwischen Neu-
zugewanderten und bereits im
Arbeitsleben erfahrenen Perso-
nen mit Migrationsgeschichte zu
férdern.
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2.2 Zuginge zur beruflichen Beratung
werden auf Niederschwelligkeit ge-
priift. Ein besonderer Fokus liegt
hier auf der Personengruppe, die
nicht im Sozialleistungsbezug ist.

2.3 Es werden neue Netzwerkstruktu-
ren aufgebaut, um niederschwellig
Informationen und Angebote be-
kannt zu machen. Insbesondere
wird die Vernetzung und Zusam-
menarbeit von berufs- und arbeits-

marktberatenden Institutionen
mit Migrant*innenorganisationen
geférdert.

Alle (Neu-) Zugewanderten haben die Méglichkeit, vor Ort Beratung zur
Anerkennung ihrer im Ausland erworbenen Qualifikationen zu erhalten.

1.1 Es wird eine Perspektivberatung 1.2 Es wird eine Anerkennungsbera-

tung angeboten, um die im Aus-
land erworbenen schulischen und
beruflichen  Qualifikationen in
Deutschland nutzen zu kénnen.
Da die formale Anerkennung von
Schulzeugnissen und Berufszertifi-
katen von unterschiedlichen Stellen
in Bayern und dem Bundesgebiet
durchgefiihrt werden, ist es wich-
tig, hier vor Ort Beratung zu den
Prozessen anzubieten.

Es bestehen so niederschwellige Zuginge zu den vorhandenen

Angeboten der beruflichen Beratung und Orientierung, dass diese
von den (Neu-) Zugewanderten genutzt werden.

2.1 Austauschrunden mit Peergroups 2.4 Es werden Informationen zu Arbeit

und Ausbildung in unterschiedli-
chen Sprachen und leichter Spra-
che zur Verfligung gestellt.

2.5 Institutionen, die eine Lotsenfunkti-

on im System tibernehmen, werden
als Erstanlaufstellen fir Neuzuge-
wanderte etabliert und als solche
beworben.

2.6 Die oben genannten Mafinahmen

werden in einer Arbeitsgruppe be-
arbeitet, um barrierefreie Zugin-
ge in Ausbildung und Arbeit zu
schaffen.

3Die Beauftragte der Bundesregierung fir Migration, Fliichtlinge und Integration: Nationaler Aktionsplan Integration.

Der strategische, integrationspolitische Ansatz fiir die 2020er Jahre.

https://www.integrationsbeauftragte.de/ib-de/staatsministerin/nationaler-aktionsplan-integration (aufgerufen am 25.03.2021)

“Charta der Vielfalt e.V.: https://www.charta-der-vielfalt.de/ (aufgerufen am 11.03.2021)
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Ziel 3:

(Neu-) Zugewanderte Auszubildende haben die Méglichkeit, wahrend der
Ausbildung (fachbezogene) Sprachférderung zu erhalten.

Mafnahmen vor Ort:

3.1 Sprachférderangebote werden auf

die speziellen Bediirfnisse von
Auszubildenden zugeschnitten.

Ziel 4:

Hilfen und Unterstiitzungsangebote fiir Auszubildende mit Migrationsgeschichte
sind bedarfsorientiert, bekannt und werden in Anspruch genommen.

Mafnahmen vor Ort:

4.1 Fur die reguldren Unterstiitzungs-
angebote wahrend der Ausbildung
wird proaktiv geworben.

Ziel 5:

4.2 Es wird regelmiflig Uberpruft,

welchen  Unterstiitzungsbedarf
Auszubildende mit Migrations-
geschichte haben und Angebote
darauf abgestimmt.

(Neu-) Zugewanderte und ihre Eltern erhalten Informationen zum
Ausbildungssystem und Berufen in verstindlicher Sprache.

Mafnahmen vor Ort:

5.1 Im bestehenden Projektverbund
»Zukunft bringt’s“ werden migrati-
onsspezifische Bedarfe bei der Pla-
nung von neuen Projekten bertick-
sichtigt.

5.2 Bei Gesprichen und Informations-
veranstaltungen zur Berufsorien-
tierung werden (neu) zugewander-
te Eltern explizit miteinbezogen.

5.3 Die Berufsberatung an den Schu-
len informiert (neu) zugewanderte
Schiiler*innen und Eltern bei Be-
darf zusammen.

5.4 Nicht mehr schulpflichtige junge
(Neu-) Zugewanderte werden mo-
tiviert, sich bei der Berufsberatung
zu informieren.

5.5 Informationsmaterial zu Berufen
und Ausbildungssystem wird in
verschiedenen Sprachen und leich-
ter Sprache zur Verfligung gestellt.
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Ziel 6:

Alle (Neu-) Zugewanderten erhalten die Méglichkeit zur Befihigung,
sich selbststindig auf dem Arbeitsmarkt zu bewerben.

Mafnahmen vor Ort:

6.1 Erstorientierung bei der Arbeitssu-
che wird angeboten.

6.2 Moglichkeiten zur Teilnahme an
Bewerbungstrainings und zum
Verfassen von Bewerbungen wer-
den bekannt gemacht.

Ziel 7:

6.3 Es wird uber weitere Unterstit-
zungsmoglichkeiten im Netzwerk
gesprochen und die Realisierbar-
keit eines offenen ,Jobcafés* aus-
gelotet.

Die Méglichkeiten der beruflichen (Weiter-) Qualifizierungs- und Unterstiitzungsan-
gebote fiir (Neu-) Zugewanderte sind Arbeitgebenden und Erwerbstitigen bekannt.

Mafinahmen vor Ort:

7.1 (Weiter:)  Qualifizierungsméglich-
keiten und Unterstiitzungsangebote
fiir Arbeitgebende und Erwerbstati-
ge werden proaktiv beworben und
Informationen gezielt an (neu) zu-
gewanderte Beschiftigte weiterge-
geben.

7.2 Betrieben und Unternehmen wer-
den Beratung und Unterstiitzung
bei der Einstellung von Beschiftig-
ten aus Drittstaaten angeboten.

Ziel 8:

7.3 Die Unternehmen werden zu ihren
Unterstiitzungsbedarfen bei inter-
kulturellen  Fragestellungen und
Diversitdt im beruflichen Alltag
befragt. Bei Bedarf werden entspre-
chende Angebote entwickelt.

7.4 Fur (neu) zugewanderte Erwerbs-
tatige werden Informationsver-
anstaltungen und -material zu ar-
beitsmarktrelevanten Themen
angeboten.

Diejenigen, die sich in der Stadt Kempten fiir die Integration (Neu-) Zugewanderter
in den Arbeitsmarkt einsetzen, sind gut vernetzt und arbeiten eng zusammen.

Mafnahmen vor Ort:

8.1 Eine Arbeitsgruppe trifft sich re-
gelmiflig, um die oben genannten
Maflnahmen zu entwickeln, abzu-
sprechen und eine enge Zusam-
menarbeit zu etablieren.

8.2 Die Beratungskapazititen vor Ort
werden regelmiRig tiberpriift und
an den Bedarfen der (Neu-) Zuge-
wanderten ausgerichtet.

8.3 Die Vernetzung und Kooperatio-
nen zwischen den sozialen Diens-
ten und der Wirtschaft wird gefor-
dert.

8.4 Informationen und Neuigkeiten
werden systematisch im Netzwerk
ausgetauscht.







UND PFLEGE

g 5 2 GESUNDHEIT



Gesundheit und Pflege

Gesundheit, medizinische Versorgung
und Pflege sind fiir alle Menschen ein
wichtiges und sensibles Thema. Daher
kommt es auch darauf an, dass alle hier
lebenden Menschen die bestehenden
Versorgungsangebote effizient nutzen
kénnen. Somit sind ein barrierefreier
Zugang zu medizinischen und thera-
peutischen Dienst- und Versorgungs-
leistungen sowie zielgruppenorientier-
te Informationen dariiber elementar.
Auch die expliziten Bedarfe zugewan-
derter Biirger*innen, die sich u.a. durch
ihre Herkunft, kulturelle Identitit und
Sprachkenntnisse ergeben, sollen in
diesem Handlungsfeld beriicksichtigt
und angegangen werden.

Der Nationale Aktionsplan Integration®
der Integrationsbeauftragten des Bun-
des setzt sich fiir eine kultursensible

Versorgung im Gesundheits- und Pfle-

gewesen ein und wirbt zu-
dem dafiir, ein ,,Bewusstsein
fiir einen kultursensiblen Um-
gang" in der Gesundheitsversor-
gung zu schaffen.

»Gesundheit und Pflege“ haben neben
den eher offensichtlichen Integrations-
themen wie Sprache und Arbeit eine
hohe Relevanz bei der Integration. Nur
wer gesund ist bzw. pflegerisch gut ver-
sorgt ist, hat ausreichend Ressourcen,
die deutsche Sprache zu lernen, am Zu-
sammenleben teilzunehmen und sich
aktiv in die Gesellschaft einzubringen.

Hinsichtlich der Zielgruppe der ilteren
Menschen mit Migrationsgeschichte
gibt es eine enge Abstimmung mit dem
Seniorenpolitischen Gesamtkonzept in
Kempten.

Fiir eine erfolgreiche Umsetzung der MaRhahmen im Handlungsfeld

el §

»Gesundheit und Pflege“ sind u.a. folgende Akteur*innen zu sehen:

Bildungstrager
Ehrenamtlich Engagierte
Ehrenamtskoordinator*innen

EUTB (Ergidnzende unabhingige Teilha-
beberatung)

Haus International e.V. / MIMI-Projekt
Hochschule Kempten
Integrationslots*innen

Kliniken

Krankenkassen

Niedergelassenes arztliches und thera-
peutisches Fachpersonal

Migrant*innenorganisationen

Migrations-, Fliichtlings-

und Integrationsberatung
Pflegeschulen
Schwangerenberatungsstellen
Sozialdienst muslimischer Frauen e.V.
Stadtjugendring Kempten

Stadt Kempten (Allgdu) mit folgenden
Stellen: Amt fur Integration, Amt fur Ju-
gendarbeit, Jugendamt / KoKi, Amt fur
Ausbildungsforderung, Senioren- und
Wohnungsfragen / Seniorenpolitisches
Gesamtkonzept

Stadtteilbtiros

TAFF-Projekt (Therapeutische Angebote
fur Flichtlinge)

Verbinde und Vereine



Um Integration im Handlungsfeld ,Gesundheit und Pflege* zu férdern, sollen in Kempten folgende
Ziele erreicht und durch benannte MaRnahmen umgesetzt werden:
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Ziel 1:

Der Zugang zum Gesundheits- und Pflegesystem ist niederschwellig.

Maf.nahmen vor Ort:

11 Uber das Gesundheits- und
Pflegesystem mit ihren jeweiligen
Themen wird in verschiedenen
Sprachen aufgeklirt.

1.2 Die bestehenden Serviceangebo-
te werden intensiv beworben, z.B.
wird auf (mehrsprachige) Bera-
tungshotlines verwiesen.

Ziel 2:

1.3 Ehrenamtlich Titige werden zur In-

formationsvermittlung im Gesund-
heits- und Pflegesystem eingebun-
den.

In Netzwerkrunden werden migrationsspezifische Gesundheits- und Pflegethemen
aufgegriffen und bearbeitet.

Mafnahmen vor Ort:

2.1 Bereits bestehende Vernetzungs-
runden werden genutzt, um fach-
ubergreifend zu informieren und
Themen zu bearbeiten.

2.2 Bereits bestehende Arbeitsgemein-
schaften erarbeiten Handlungsemp-
fehlungen und sensibilisieren das
Netzwerk, z.B. das TAFF-Forum.

2.3 Neue Arbeitsgemeinschaften zu

weiteren Gesundheits- und Pflege-
themen werden geférdert und un-
terstitzt.

°Die Beauftragte der Bundesregierung fiir Migration, Fliichtlinge und Integration: Nationaler Aktionsplan
Integration. Der strategische, integrationspolitische Ansatz fuir die 2020er Jahre.
https://www.integrationsbeauftragte.de/ib-de/staatsministerin/nationaler-aktionsplan-integration (aufgerufen am 25.03.2021)
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Ziel 3:

Es werden Informationen in einfacher Sprache und in Fremdsprachen zu Gesund-
heits- und Pflegethemen gebiindelt zur Verfiigung gestellt und vermittelt.

Mafnahmen vor Ort:

3.1 Mehrsprachige Informationen 3.2
werden Uber vielfiltige Kanile ge-
streut, z.B. iiber Multiplikator*in-
nen, Social Media, in Warteberei-
chen von Praxen und Kliniken.

Ziel 4:

Relevante Akteur*innen werden
sensibilisiert, um die Informati-
onsvermittlung fur (Neu-) Zuge-
wanderte niederschwellig zu ge-
stalten.

Es werden Haupt- und Ehrenamtliche im Gesundheits- und Pflegesystem

fiir migrationsspezifische Themen sensibilisiert.

Mafnahmen vor Ort:

4.1 Das Personal in medizinischen 4.2 Es werden Informations- und

und therapeutischen Einrichtun-
gen wird tiber interkulturelle Schu-
lungsangebote informiert.

Fortbildungsveranstaltungen zu
spezifischen Gesundheits- und
Pflegethemen angeboten.
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Ziel s5:

Die (Neu-) Zugewanderten kennen die Priventions- und Gesundheits-

férderungsangebote. Bei der Gestaltung der Angebote wird auf einen
niederschwelligen Zugang geachtet.

Mafdnahmen vor Ort:

5.1 In den Sprachkursen werden aktu-
elle Praventions-und Gesundheits-
angebote vorgestellt.

5.2 Praventions- und Gesundheitsan-
gebote werden bei Bedarf in ver-
schiedenen Sprachen angeboten.

Ziel 6:

5.3 Sport wird als Mafdnahme der Ge-
sundheitsprivention  beworben
und geférdert.

Es finden fiir (Neu-) Zugewanderte gezielt bedarfsorientierte,
niederschwellige Angebote der Gesundheitsforderung und Privention statt.

Mafnahmen vor Ort:

6.1 Es werden Schnupperkurse zur Ge-
sundheitspravention angeboten.

6.2 Niederschwellige Sprechstunden
werden angeboten.

6.3 Bei der Angebotsgestaltung fiir den
Elterngutschein der Stadt Kemp-
ten werden die Bedarfe von (Neu-)
Zugewanderten berticksichtigt.

6.4 Es werden (Eltern-) Treffs zu Ge-
sundheits- und Pflegethemen or-
ganisiert und es wird bestehenden
(Eltern-) Treffs die Zusammenar-
beit angeboten.

6.5 Es werden Gruppen zur psychi-
schen Gesundheit angeboten.

6.6 Die Bedarfe der (Neu-) Zugewan-
derten werden regelmiRig abge-
fragt und die Angebote angepasst.







BURGERSCHAFTLICHES
A%Z}f ENGAGEMENT




Das biirgerschaftliche Engagement ist
eine wichtige Saule in der Gesellschaft
und wirkt auf vielfiltige Weise integra-
tionsférdernd. Einerseits kann (Neu-)
Zugewanderten das Ankommen in der
Gesellschaft durch ehrenamtliche Un-
terstiitzung erleichtert werden. Ande-
rerseits bietet das eigene Engagement
die Méglichkeit, sich in die Gesellschaft
einzubringen. Neben der persénlichen
Weiterentwicklung tragt burgerschaft-
liches Engagement daher zu einem re-
spektvollen Umgang und gesellschaft-
lichen Miteinander bei. Aus diesem
Grund benennt der Nationale Aktions-

Biirgerschaftliches Engagement

plan Integration’ das burger-
schaftliche Engagement und
Ehrenamt als ,,Scharnier der
Teilhabe“ und als Teil der ,Ein-
gliederung® (Phase Il1).

Birgerschaftliches Engagement er-
folgt dabei in vielfaltiger Form und
umfasst freiwillige und unentgeltliche
Tatigkeiten in Vereinen, in der Nach-
barschaftshilfe, in Familien, in gemein-
wohlorientierten  Einrichtungen und
Hilfsorganisationen, sowie auch als Be-
teiligung in politischer Form z.B. in Par-
teien oder Burgerinitiativen.

Fiir eine erfolgreiche Umsetzung der Maftnahmen im Handlungsfeld

Rig

el

»Biirgerschaftliches Engagement* sind u.a. folgende Akteur*innen zu sehen:

Bildungstrager

Ehrenamtlich Engagierte
Ehrenamtskoordinator*innen
Haus International e.V.
Hochschule Kempten
Integrationslots*innen

Kindertagesstitten und
Elternvertretungen

Migrant*innenorganisationen

Migrations-, Fliichtlings- und
Integrationsberatung

Schulen und Elternvertretungen

Staatliches Schulamt
Stadtjugendring Kempten / Kulturbriicke

Stadt Kempten (Allgdu) mit folgenden
Stellen: Amt fur Kindertagesstatten,
Schulen und Sport, Amt fiir
Integration / Mehrgenerationenhaus,
Amt fiir Ausbildungsférderung,
Senioren- und Wohnungsfragen /
Koordinationszentrum
biirgerschaftliches Engagement

Stadtteilbiiros
Verbinde und Vereine



Um Integration im Handlungsfeld ,Biirgerschaftliches Engagement“ zu férdern, sollen in
Kempten folgende Ziele erreicht und durch benannte Mafnahmen umgesetzt werden:

yATR R

Es sind Netzwerkstrukturen und Austauschrunden fiir Haupt- und Ehrenamtliche
etabliert, die gepflegt und begleitet werden.

Mafnahmen vor Ort:

1.1 Es werden Austauschrunden fiir 1.3 Ehrenamtskoordinator*innen®
Haupt- und Ehrenamtliche durch- stimmen sich zu Standards bei der
gefuhrt. Ehrenamtsbegleitung ab und tau-

} ; schen sich regelmiRig aus.
1.2 Der Informationsaustausch  zwi-

schen Haupt- und Ehrenamtlichen
wird sichergestellt, z.B. liber News-
letter, Internetseite.
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Ziel 2:

Haupt- und Ehrenamtliche arbeiten bedarfsorientiert und
wertschitzend zusammen.

Maf.nahmen vor Ort:

2.1 Hauptamtliche werden fiir die eh- 2.2 Ehrenamtlich Engagierte werden
renamtliche Arbeit sensibilisiert durch ausreichende Ehrenamtsko-
und die Zusammenarbeit wird an ordinator*innen begleitet.

den Schnittstellen aktiv geférdert.

’Die Beauftragte der Bundesregierung fur Migration, Fliichtlinge und Integration: Nationaler Aktionsplan Integration.
Der strategische, integrationspolitische Ansatz fur die 2020er Jahre.
https://www.integrationsbeauftragte.de/ib-de/staatsministerin/nationaler-aktionsplan-integration (aufgerufen am 25.03.2021)

&, Ehrenamtskoordinator*innen“ sind alle Personen, die ehrenamtlich Tatige koordinieren oder anleiten.




Gewinnung von Menschen mit Migrationshintergrund fiir das Ehrenamt
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Ziel 3:

Fiir die Kemptener Bevélkerung ist das biirgerschaftliche Engagement in der
Integrationsarbeit vielseitig attraktiv und wird wertgeschitzt.

Mafnahmen vor Ort:

3.1 Es wird Presse- und Offentlich-
keitsarbeit rund um das The-
ma , Integration und Ehrenamt“
durchgefithrt und ehrenamtli-
ches Engagement sichtbar ge-
macht.

3.2 Eine (bestehende) Onlineplatt-
form zur Darstellung von Ehren-
amts- und Qualifizierungsange-
boten wird gemeinsam genutzt.

3.3 Die ehrenamtlich Engagierten
werden professionell begleitet
und qualifiziert.

Ziel 4:

3.4 Neue Ehrenamtsinitiativen enga-
gierter Blirger*innen werden un-
terstutzt.

3.5 Das ehrenamtliche Engagement
wird wertgeschitzt und die Maf2-
nahmen der Anerkennung fuir eh-
renamtlich Engagierte werden
vielfiltig gestaltet.

3.6 Themenbezogene Veranstaltun-
gen und Vortrige werden zur Ge-
winnung von ehrenamtlich Enga-
gierten genutzt.

Menschen mit Migrationsgeschichte sind motiviert, sich biirgerschaftlich

zu engagieren.

Mafnahmen vor Ort:

4.1 Menschen mit Migrationsge-
schichte werden gezielt tiber das
Ehrenamt informiert und gewor-
ben. Zugangsbarrieren werden
abgebaut.

4.2 Férderung und Durchfiihrung
von Patenschaftsprojekten, da
diese besonders geeignet sind,
Menschen mit Migrationsge-
schichte zu erreichen.

43 Kindertagesstitten und Schu-
len werben und befihigen Men-
schen mit Migrationsgeschichte,
um sie fiir ein Engagement in der
Einrichtung zu gewinnen.

4.4 Bestehende Vereine /eingetra-
gene Gemeinschaften werben
Menschen mit Migrationsge-
schichte, um sie fuir ein Engage-
ment in der Einrichtung zu ge-
winnen.



Ziel 5:

Dolmetscher*innen.

Mafnahmen vor Ort:

5.1 Ehrenamtlich Engagierte werden
fur die Vermittlung von Sprache
und Kultur rekrutiert und qualifi-
ziert. lhre Einsatze werden von Eh-
renamtskoordinator*innen koordi-
niert.

5.2 Die Koordinator*innen der ehren-
amtlichen Dolmetscher*innen ar-
beiten eng zusammen.
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In der Stadt Kempten gibt es organisierte Pools an ehrenamtlichen

5.3 Die Informationen zu den ehren-
amtlichen Dolmetscher-Pools wer-
den gebindelt, zuginglich ge-
macht und die Vermittlung wird
niederschwellig gestaltet.

°Die ehrenamtlichen Dolmetscher*innen haben eine wichtige Rolle in der Integrationsarbeit.

Sie selbst setzen sich mit verschiedenen Kulturen, deren Kommunikationsformen, Werten und Normen in ihrer
Ausbildung auseinander. Sie vermitteln nicht nur sprachlich, sondern auch ein soziales Verstindnis flreinander.
Durch diese Tatigkeit ibernehmen sie eine Vorbildfunktion und sind Briickenbauer zwischen den Kulturen.
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Gesellschaftliche Teilhabe

Die deutsche Sprache zu sprechen, ei-
nen Arbeitsplatz und eine passende
Wohnung in Kempten zu finden, ei-
nen gleichberechtigten Zugang zum
Bildungs- und Gesundheitssystem in
Deutschland zu haben — das alles sind
zentrale Voraussetzungen, ohne die In-
tegration nicht gelingen kann. Daru-
ber hinaus bedeutet Integration, in der
(neuen) Heimat anzukommen, am ge-
sellschaftlichen Alltagsleben teilzuha-
ben — in der Nachbarschaft, in Verei-
nen, an Freizeitangeboten und Festen
— und sich dazugehérig und wohlzufiih-
len. Dieses soziale Netzwerk kann wie-
derum positive Auswirkungen auf die
voraussetzenden Faktoren der Integra-
tion wie Spracherwerb, Wohnung und
Arbeitsplatz haben.

Die Akzeptanz und Wertschatzung kul-
tureller Vielfalt und die gesellschaft-

Fiir eine erfolgreiche Umsetzung der Maftnahmen im Handlungsfeld

liche Offenheit, sich auf
Begegnungen und Kennen-
lernen einzulassen, spielen
hier eine zentrale Rolle. Zur For-
derung sind geeignete Orte der Begeg-
nung im 6ffentlichen Raum, Raumlich-
keiten zur Begegnung und organisierte
Begegnungsstitten notwendig.
Integration bedeutet auch Verantwor-
tung zu Ubernehmen. Insbesondere
die Teilhabe an politischen Prozessen
ist ein wichtiger Aspekt, der die Stadt-
und Parteienpolitik genauso betrifft wie
die Partizipation in Gremien z.B. El-
ternvertretungen in Kindertagesstatten
und Schulen. Auch der Nationale Akti-
onsplan Integration™ der Integrations-
beauftragten des Bundes unterstreicht
die Bedeutung der politischen Partizi-
pation, indem sie diese als Baustein fuir
,Zusammenhalt“ benennt.

H

»Gesellschaftliche Teilhabe“ sind u.a. folgende Akteur*innen zu sehen:

Bildungstrager
Ehrenamtlich Engagierte
Ehrenamtskoordinator*innen

Religions- und
Weltanschauungsgemeinschaften

Haus International e.V.
Hochschule Kempten

HOI (Psychosoziale
Hilfsgemeinschaft e.V.)

Integrationsbeirat
Integrationslots*innen

Kindertagesstatten und
Elternvertretungen

Kulturschaffende, Kulturcafés
Migrant*innenorganisationen

Migrations-, Fliichtlings-

und Integrationsberatung

Schulen und Elternvertretungen
Stadtjugendring Kempten / Jugendzentren
Stadt Kempten (Allgdu) mit folgenden
Stellen: Amt fur Kindertagesstitten,
Schulen und Sport, Amt fiir Integration /
Mehrgenerationenhaus, Amt fiir
Jugendarbeit, Amt fiir Ausbildungsférde-
rung, Senioren- und Wohnungsfragen,
Kulturamt, Stadtplanungsamt

Stadtrat, politische Gremien und Beiréte,
Mandatstrager*innen

Stadtteilbiiros
Verbinde und Vereine
Wohnungsbaugesellschaften




Um Integration im Handlungsfeld ,Gesellschaftliche Teilhabe“ zu férdern, sollen in Kempten
folgende Ziele erreicht und durch benannte Manahmen umgesetzt werden:

VAT R R

Toleranz und Akzeptanz fiir eine vielfiltige Gesellschaft werden aktiv geférdert.

Mafnahmen vor Ort:

1.1 Es werden Feste und Veranstaltun- 1.2 Es wird in den Institutionen eine to-
gen mit dem Ziel der Begegnung lerante Haltung fiir Vielfalt gefér-
von Generationen und Kulturen dert und gelebt.
durchgefuihrt.

1.3 Es werden vielfiltige Wohnquartie-
re geférdert.

Ziel 2:

Es gibt Begegnungsstitten und Orte der Begegnung, die die Partizipation sowie das
Zusammenleben in der Stadtgesellschaft und im Quartier erméglichen und férdern.

Mafnahmen vor Ort:

2.1 Es werden Begegnungsstitten in 2.3 Im 6ffentlichen Raum werden Be-
allen Quartieren und im gesamten gegnungsmoglichkeiten eingeplant
Stadtgebiet geférdert und die Ar- und gestaltet, um das Zusammen-
beitskonzepte auf das Ziel 2 ausge- treffen der Birger*innen zu for-
richtet. dern.

2.2 Kindertagesstitten, Schulen und
Bildungstriger werden zu Orten
der Begegnung erweitert.
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Ziel 3:

In den Begegnungsstitten finden bedarfsorientierte Angebote statt.

Mafnahmen vor Ort:

3.1 Es werden Beteiligungsméglichkei- 3.2 Es werden Veranstaltungen und
ten in den Begegnungsstitten ge- Gruppenangebote mit dem Ziel der
schaffen. Begegnung von Generationen und

Kulturen durchgeftihrt.

"°Die Beauftragte der Bundesregierung fiir Migration, Fliichtlinge und Integration:
Nationaler Aktionsplan Integration. Der strategische, integrationspolitische Ansatz fur die 2020er Jahre.
https://www.integrationsbeauftragte.de/ib-de/staatsministerin/nationaler-aktionsplan-integration (aufgerufen am 25.03.2021)
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Ziel 4:

Sport- und Kulturangebote und Méglichkeiten der Freizeitgestaltung

sind bekannt und werden genutzt.

Mafnahmen vor Ort:

4. Es werden Schnuppertage, Pro-
jektwochen und Briickenangebote
geschaffen und durchgefiihrt.

4.2 Der Kulturlieferdienst der Stadt
Kempten wird auf die Bedarfe der
Menschen mit Migrationshinter-
grund erweitert.

Ziel 5:

4.3 Sport-, Kultur- und Freizeitange-
bote werden zielgruppenspezifisch
beworben.

4.4 In Integrationskursen werden An-
gebote beworben und durch Ex-
kursionen erste Bertihrungspunk-
te geschaffen.

Kulturelle Vielfalt findet Beriicksichtigung bei der Gestaltung der Angebote.

Mafnahmen vor Ort:

5.1 Vielfalt und Interkulturalitit wer-
den im Kulturentwicklungsplan
verankert und bei der Veranstal-
tungsplanung beriicksichtigt.

5.2 Es werden themeniibergreifende
Projekte und die Zusammenarbeit
verschiedener Einrichtungen ge-
fordert.
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Ziel 6:

Der Integrationsbeirat ist eine Interessensvertretung fiir Menschen
mit Migrationshintergrund.

Maf.nahmen vor Ort:

6.1 Der Integrationsbeirat und seine
Aufgaben werden in der Offentlich-
keit bekannt gemacht.

6.2 Die Rolle des Integrationsbeira-
tes und seine , Sprachrohrfunkti-
on" sowie die einzelnen Mitglieder
werden gestarkt.

Ziel 7:

6.3 Die Zusammensetzung und Bil-
dung des Beirates werden regel-
mafig uberpruft.

Menschen mit Migrationsgeschichte sind motiviert, sich an politischen und
gesellschaftlichen Entscheidungsprozessen zu beteiligen und mitzuwirken.

Mafnahmen vor Ort:

7.1 Menschen mit Migrationsgeschich-
te werden gezielt angesprochen und
befihigt, sich einzubringen.

Ziel 8:

7.2 Es werden neue Formen und Lern-
felder zur Beteiligung geschaffen.

7.3 Die politische Bildung wird ge-
fordert.

Perspektiven von Menschen mit Migrationshintergrund werden in
Entscheidungen der Verwaltung und Politik einbezogen.

Mafdnahmen vor Ort:

8.1 Gremien und Beirdte werden fiir
die (unterschiedlichen) Belange
von Menschen mit Migrationshin-
tergrund sensibilisiert.

8.2 Migrant*innen und Migrant¥*in-
nenorganisationen werden moti-
viert, sich in Fachverbanden/-gre-
mien zu engagieren.

8.3 Kontakte und Kommunikation zwi-
schen Politik, Verwaltung und Mig-
rant*innenorganisationen werden
gefordert.

8.4 Das Smart City Projekt beteiligt
Birger*innen mit Migrationsgeschichte an
den Prozessen der Stadtentwicklung.



SuBlenk
Notiz
8.4 Das Smart City Projekt beteiligt Bürger*innen mit Migrationsgeschichte an den Prozessen der Stadtentwicklung.

SuBlenk
Textfeld
8.4 Das Smart City Projekt beteiligt Bürger*innen mit Migrationsgeschichte an den Prozessen der Stadtentwicklung. 





INTERKULTURELLE

OFFNUNG
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Die Bevolkerung der Stadt Kempten
wichst seit vielen Jahren stetig. Viele
der Kemptener*innen sind aus anderen
Lindern zugewandert und prigen die

zu erkennen und zu benen-
nen und ihnen aktiv und ent-
schieden entgegenzutreten.

Die Interkulturelle Offnung ver-

(kulturelle) Identitat der Stadt mit. Un- folgt das Ziel, dass die Biirger*innen
abhangig davon, wie lange eine Person Kemptens das Zusammenleben mit-
bereits Biirger¥in der Stadt ist, sollte gestalten. Es kann davon ausgegangen
sie gleichberechtigt an der Gesellschaft werden, dass dadurch der gesellschaft-
teilhaben kénnen. Dies bedeutet zum liche Zusammenhalt nachhaltig ge-
einen den Blick fiir die unterschiedli- starkt wird. Auch letzterer ist ein wich-
chen Bediirfnisse zu schirfen und zum tiger Bestandteil der Integration — so
anderen die Vielfalt der Gesellschaft als beschreibt es der Nationale Aktionsplan
Starke zu erkennen, sie zu schitzen und Integration™ der Integrationsbeauftrag-
aktiv zu férdern. ten des Bundes in Phase V ,Zusam-
Ein Augenmerk dieses Handlungsfel- menbhalt®.

des liegt darauf, die vorhandene kul-

turelle Vielfalt in Kempten auch in den Im Integrationskonzept werden die The-
Strukturen von Institutionen, Verwal- men Chancengleichheit und Gleichbe-
tungen und Unternehmen wiederzufin- rechtigung aus der Sicht von Menschen
den. Interkulturelle Offnungsprozesse mit und ohne Migrationshintergrund
umfassen dabei strategische Entschei- betrachtet.  Dartliber hinaus werden
dungen der Organisations- und Perso- die Themen aus den Blickwinkeln der
nalentwicklung. Gleichstellung und der Inklusion ver-
Fur die ,Interkulturelle Offnung* ist es folgt. Langfristig wird ein gemeinsamer
wichtig, negative Einflisse, die zu Dis- Diversitdtsansatz angestrebt.

kriminierung und Rassismus fuhren,

iy

el §

Fiir eine erfolgreiche Umsetzung der MaRhahmen im Handlungsfeld
»Interkulturelle Offnung* sind u.a. folgende Akteur*innen zu sehen:

Bildungstrager Stadt Kempten (Allgdu) mit folgenden
Citymanagement Stellen: Oberbiirgermeister, Personal-
amt, Amt fur Wirtschaft und Stadtent-
wicklung, Amt fiir Kindertagesstitten,
Schulen und Sport, Amt fur Integration,
Gleichstellungsstelle, Inklusionsbeauf-
tragte, Amt fiir Ausbildungsférderung,
Senioren- und Wohnungsfragen,
Kulturamt, Stadtplanungsamt

Religions- und Weltanschauungsgemein-
schaften

Haus International e.V.
Hochschule Kempten
Integrationslots*innen

Kammern
Stadtrat, politische Gremien und Beirite,

Mandatstriager*innen
Stadtteilbtiros
Unternehmen und Betriebe

Kindertagesstatten
Migrant*innenorganisationen
Migrations-, Fliichtlings-

und Integrationsberatung

Schulen Verbinde und Vereine

Verwaltungsspitzen z.B. Agentur fiir

Stadtj dri K t
adhjugendring femprten Arbeit, Jobcenter, staatliche Behérden



Um Integration im Handlungsfeld ,Interkulturelle Offnung“ zu férdern, sollen in Kempten
folgende Ziele erreicht und durch benannte Manahmen umgesetzt werden:

yAT R E

Verwaltungen und Institutionen sind sich der Bedeutung des Themas Integration
bewusst und richten ihre Arbeit daran aus.

Mafnahmen vor Ort:

1.1 Die Stadt Kempten setzt sich fir +4 In Personalmanagement und -ent-
Interkulturelle Offnung als Quer- wicklung werden interkulturelle
schnittsthema im Verwaltungshan- Kompetenz, Mehrsprachigkeit und
deln ein. Migrationserfahrung unter den

Mitarbeitenden als Bestandteil des
Diversitatsmanagements gefor-
dert.

-2 Verwaltungen und Institutionen
vernetzen sich zu den Themen In-
tegration und Vielfalt.

+5Schulen, Kindertagesstatten und

(Jugend-) Einrichtungen verankern
die Themen Integration und Vielfalt
in ihren Arbeitskonzepten.

1.2 Die Stadt Kempten (Allgau) setzt den
Wandel der kommunalen Verwaltungskultur zu
mehr Vielfalt entsprechend der
Selbstverpflichtungserklarung der "Charta der
Vielfalt" um.

+3 Verwaltungen und Institutionen er-
arbeiten fur sich Strategien und
Handlungsansitze, um ein Be-
wusstsein fir Integration und Viel-
falt zu schaffen.

Ziel 2:

Das Verwaltungspersonal verfiigt iiber Handlungskompetenzen im Umgang mit
Menschen unterschiedlicher Herkunft.

Mafnahmen vor Ort:

2.1 Es werden interkulturelle Trainings-
und Bildungsmafnahmen durchge-
fithrt.
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Ziel 3:

Menschen mit Migrationsgeschichte haben einen barrierefreien Zugang zu
den Angeboten und Dienstleistungen der Verwaltungen.

Mafdnahmen vor Ort:

3.1 (Zugangs-) Hiirden in den Verwal- 3.3 In den Verwaltungen wird das Be-
tungen werden identifiziert und ab- schwerdemanagement (,Lob und
gebaut. Kritik“) ausgebaut.

3.2 Die Mehrsprachigkeit und die Ver-
wendung von Leichter Sprache
werden in den Verwaltungen reflek-
tiert und angepasst.

"Die Beauftragte der Bundesregierung fiir Migration, Flichtlinge und Integration:
Nationaler Aktionsplan Integration. Der strategische, integrationspolitische Ansatz fiir die 2020er Jahre.
https://www.integrationsbeauftragte.de/ib-de/staatsministerin/nationaler-aktionsplan-integration (aufgerufen am 25.03.2021)

?Institutionen sind 6ffentliche Einrichtungen wie Kindertagesstatten, Schulen, Einrichtungen der Jugendarbeit, usw.
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Notiz
1.2 Die Stadt Kempten (Allgäu) setzt den Wandel der kommunalen Verwaltungskultur zu mehr Vielfalt entsprechend der Selbstverpflichtungserklärung der „Charta der Vielfalt“ um.
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1.2 Die Stadt Kempten (Allgäu) setzt den Wandel der kommunalen Verwaltungskultur zu mehr Vielfalt entsprechend der Selbstverpflichtungserklärung der "Charta der Vielfalt" um. 


c
]
€

<
7]
£
S

2
c

o

In

iversitit i

D

Ziel 4:

Vielfalt wird in den Unternehmen geschitzt und geférdert.

Mafnahmen vor Ort:

4.1 Unternehmen werden motiviert,
sich zu den Themen Vielfalt und
Diversitat zu vernetzen.

4.2 Unternehmen werden motiviert,
ein Bewusstsein fir Integration
und Vielfalt zu schaffen.

4.3 Unternehmen werden motiviert,
in Personalmanagement und -ent-
wicklung  interkulturelle  Kom-
petenz, Mehrsprachigkeit und
Migrationserfahrung unter den Mit-
arbeitenden als Bestandteil des Di-
versititsmanagements zu férdern.

Ziel 5:

4.4 Impulse und Ideen zu den The-
men Integration und Vielfalt wer-
den an Unternehmen weitergege-
ben.

4.5 Menschen mit Migrationshinter-
grund werden in der Kommunika-
tion mit Unternehmen unterstiitzt
und begleitet.

Stidtische Vertreter*innen in Gremien und Aufsichtsriten von Unternehmen mit

stadtischer Beteiligung férdern die interkulturelle Offnung entsprechend der Ziele
der Verwaltung.

Mafnahmen vor Ort:

5.1 Stadtische Vertreter*innen wirken
daraufhin, dass die unter Ziel 1 er-
arbeiteten Strategien und Hand-
lungsansitze zur Interkulturellen
Offnung umgesetzt werden.

5.2 Stidtische Vertreter*innen sensibi-
lisieren in Gremien und Aufsichts-
raten bei Entscheidungen, die The-
men Integration und Vielfalt zu
berticksichtigen.



Ziel 6:

Eine wertschatzende Haltung der vielfiltigen Gesellschaft gegeniiber wird
aktiv und nachhaltig geférdert.

Mafnahmen vor Ort:

6.1 Ein interkulturelles Begegnungs-, 6.5 Es werden toleranz- und demo-
Bildungs-, Kultur- und Informati- kratiefsrdernde Projekte durchge-
onszentrum wird geférdert. fuhrt.

6.2 Die kulturelle Vielfalt Kemptens 6.6 Es werden Offentlichkeitsarbeit
wird sichtbar gemacht und ge- und Kampagnen zur kulturellen
fordert. Vielfalt durchgefiihrt.

6.3 Der Dialog und der Austausch in
der Stadtgesellschaft werden ge-
fordert.
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Ziel 7:

Rassismen™ und Diskriminierung werden nicht toleriert. Diesen wird auf allen
Ebenen entgegengewirkt.

Mafnahmen vor Ort:

7.1 Es werden Strategien und Hand- 7.2 Es werden unterschiedliche Forma-
lungsansitze zur Bekdmpfung von te zur Sensibilisierung und Priven-
Diskriminierung und Rassismus tion von Diskriminierung und Ras-
entwickelt, [Eine Anlaufstelle gegen sismus durchgefuihrt.

Diskriminierung und
Rassismus wird angestrebt.

& Ziel 8:

- Religiése Vielfalt wird toleriert und akzeptiert. Der interreligiose Dialog

e wird gefordert.

()
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.8b Mafnahmen vor Ort:

o

= 8.1 Die religiose Vielfalt Kemptens 8.2 Es werden religionstbergreifender
2 wird sichtbar gemacht Austausch und Be -
= g . gegnungen ge
_ fordert.

BRassismus als eine Form der Diskriminierung beruht auf der Vorstellung, dass verschiedene Gruppen von Menschen unter-
schiedlich viel wert seien. Je nachdem, ob die Gruppenzugehérigkeit auf (tatsichlicher oder vermeintlicher)

korperliche oder kulturelle Eigenschaften zuriickgefihrt wird, spricht man von biologischem oder kulturellem Rassismus.
Daher spricht man auch von Rassismen im Plural.

o1



SuBlenk
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Eine Anlaufstelle gegen Diskriminierung und Rassismus wird angestrebt. 
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Eine Anlaufstelle gegen Diskriminierung und Rassismus wird angestrebt. 
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Und nun? — Die Umsetzung
des Integrationskonzeptes

Nach zweijahriger Arbeit am vorliegenden In-
tegrationskonzept geht es nun an die Umset-
zung. Die vorgeschlagenen MafRnahmen wer-
den konkretisiert, geplant und durchgefiihrt,

um die gesteckten Ziele zu erreichen. Der Ab-
lauf und die Aufgabenverteilung sind wie folgt
geplant:

B Die Umsetzung und Evaluation in Arbeitsgruppen

Thematische Arbeitsgruppen beschiftigen
sich regelmafig mit den Zielen und Mafnah-
men dieses Integrationskonzeptes und eva-
luieren und diskutieren die Fortschritte in ih-
ren jeweiligen Bereichen. Die Netzwerk- und
Kooperationspartner*innen werden bei der
Umsetzung des Konzeptes aktiv miteinbezo-
gen und spielen eine zentrale Rolle fir die Er-

B Die Steuerung der Umsetzung

reichung der verabschiedeten Ziele. Wie be-
reits im Konzept beschrieben, gibt es in jedem
Handlungsfeld Akteur*innen, die in ihren je-
weiligen Arbeitsbereichen bei der Umsetzung
von Einzelmafinahmen wesentlich sind. Darii-
ber hinaus ist selbstverstandlich das gesamte
Netzwerk eingeladen, zum Gelingen der Auf-
gaben beizutragen.

durch die Kommunale Integrationsarbeit

Die Mitarbeiter*innen der Kommunalen In-
tegrationsarbeit im Amt fiir Integration tiber-
nehmen die Begleitung, Strukturierung und
Steuerung der Umsetzung. Sie laden zu den
Arbeitseinheiten ein und dokumentieren die
Ergebnisse. Sie arbeiten bei der Entwicklung

der konkreten Mafinahmen mit und unterstiit-
zen bei der Beschaffung notweniger Ressour-
cen. Die Kommunale Integrationsarbeit lddt
zur Fachrunde ein, schreibt Berichte zum Ver-
lauf der Umsetzung des KIK und informiert da-
riiber in den entsprechenden Gremien.

B Die schriftliche Statusberichterstattung

Der Fortschritt der Umsetzung des Integrati-
onskonzeptes wird laufend dokumentiert. In
regelmifligen Statusberichten wird der Sach-

stand und der Umsetzungsgrad des Integra-
tionskonzeptes zusammengefasst und veréf-
fentlicht.



B Die Berichterstattung in Fachrunden

In regelmiRigen Fachrunden, vorgesehen alle
1—2 Jahre, wird mit allen Akteur*innen im Be-
reich Integration kritisch auf die Umsetzung
der Integrationsmaflnahmen und die Errei-
chung der Ziele geschaut. Die Fachrunde bie-

tet die Moglichkeit, tiber das Konzept und die
formulierten Ziele und Mafinahmen im Dialog
zu bleiben und auch bei der Umsetzung und
Weiterentwicklung verschiedene fachliche Per-
spektiven miteinzubeziehen.

B Kenngréflen und Indikatoren benennen

Fiir die erfolgreiche Umsetzung dieses Integ-
rationskonzeptes bedarf es der Auseinander-
setzung, wie Erfolge gemessen werden und
wann ein Ziel erreicht ist. Gerade im Bereich
der Integrationsarbeit werden nicht alle Ziele
messbar sein bzw. sich nicht in jedem Fall in
Zahlen und Daten erfassen lassen. Deshalb ist

es bei der Umsetzung eine der ersten Aufga-
ben, inhaltliche Punkte des KIK zu identifizie-
ren, fir die sich Kenngréfen oder Indikatoren
benennen und Zieldefinitionen festlegen las-
sen. Die realisierten Mafdnahmen kénnen da-
durch evaluiert und in ihrer Wirkung gemes-
sen werden.

B Kempten auf dem Weg zur ,Weltoffenen Kommune“

Im Jahr 2021 hat die Stadt Kempten (All-
gdu) als Modellkommune am Projekt der
~Weltoffenen Kommune - vom Dialog
zum Zusammenbhalt* teilgenommen.

Das Modellprojekt wird gemeinsam von
der Bertelsmann Stiftung und PHINEO
gAG durchgefuhrt und wird von der Bun-
desbeauftragten fur Migration, Fliicht-
linge und Integration unterstiitzt. Die
Stadtverwaltung hat sich einem Selbst-
check unterzogen und dessen Ergebnisse
in Workshops diskutiert. Die Ergebnisse

und Handlungsempfehlungen aus dem
Prozess werden in die Umsetzung des In-

tegrationskonzeptes einfliefien.

Wir sind
MODELL-
KOMMUNE

Teilnahme am Modellprojekt

WELTOFFENE 4
KOMMUNE
07/2019 bis 01/2022
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Am Kemptener Integrationskonzept haben
im gesamten Verlauf 200 Personen aus den

folgenden 85 Institutionen und unterschiedli-

chen Fachbereichen mitgewirkt:

Agentur fir Arbeit

Berufliche Oberschule Kempten (FOS/BOS)
Berufsschule - Berufsintegrationsklassen
Berufsschule |

Berufsschule Il

Berufsschule Il

Bildungstrager inlingua Kempten
Bildungstriger Bfz Kempten

Bildungstrager Bildung und Beruf
Bildungstrager DAA

Bildungstrager Deutsch lernen
im Haus International

Bildungstrager Die Kolping Akademie
Bildungstrager vhs Kempten
Bischofliches Dekanat Kempten

Caritas - Kontaktstelle fiir Menschen
mit Behinderung

Carl-von-Linde Gymnasium

Dachverband tiirkischer Vereine in Kempten
Dekanat Evangelisch-Lutherische Kirchen
Deutsch-Russischer Bildungsverein
Diakonie-Kindertagesstatte

Diakonie Asyl- und Integrationsberatung /
Migrationsberatung

Diakonie Beratung und Hilfe (KASA)
Diakonie Integrationslots*innen
Diakonie Kulturcafés

Diakonie Kulturdolmetscher*innen
Diakonie TAFF

Diakonie Wohnraum Fiir Alle (WoFa)
Diakonie Wohnungsnothilfe
Ehrenamtlich Engagierte
Evangelisches Dekanat
Fachakademie fiir Sozialpidagogik
Familienzentrum WIR - Hand in Hand
Forderzentrum St. Georg
Gerhardinger Haus

Grundschule Fiirstenstrafle

Haus International e.V.

Haus International e.V. MIMI
Hochschule Kempten

HWK Schwaben

IHK Schwaben

Ikarus thingers e.V.
Integrationsbeirat

Jobcenter Kempten

Die‘Stadt Kempten bedankt sich
bgl allen Teilnehmerinnen und
Teilnehmern fur ihr Engagement,

HERZLICHEN DANK!

Jugendhilfeeinrichtung Kids24
Kindertagesstitte Chapuis Villa
Kindertagesstatte Flohkiste

Kindertagesstatte Haus fur Kinder - St. Lorenz
Kindertagesstatte Kita St. Anton
Kindertagesstatte Klecks

Kindertagesstatte St. Ulrich
Migrationsberatung Bayrisches Rotes Kreuz
Migrationsberatung Caritas

Migrationsberatung Jugendmigrationsdienst
Mittelschule bei der Hofmiihle

Mittelschule Robert-Schuman-Schule
Mittelschule Wittelsbacherschule

Polizei Kempten

Quartiersmanagement Kempten Ost
Rumanisch-Orth. Gemeinde
Schwangerenberatung pro familia
Schwangerenberatung Sozialdienst kath. Frauen
Senior Expert Service Projekt VerA

Sozialdienst muslimischer Frauen e.V.
Staatliches Schulamt
Stadt Kempten (Allgéu
Stadt Kempten (Allgau
Stadt Kempten (Allgdu) Kulturamt
Stadt Kempten (Allgdu) Personalamt

Stadt Kempten (Allgdu) Amt fir Ausbildungs-
forderung, Senioren- und Wohnungsfragen

Stadt Kempten (Allgdu) Amt fir BiirgerService
Stadt Kempten (Allgdu) Amt fiir Integration

Stadt Kempten (Allgdu) Amt fir Kindertages-
stitten, Schulen und Sport

Stadt Kempten (Allgdu) Amt fir
soziale Leistungen und Hilfen

Stadt Kempten (Allgdu) Amt fur Wirtschaft und
Stadtentwicklung

Stadt Kempten (Allgau
Stadt Kempten (Allgdu
Stadt Kempten (Allgdu
(

Stadt Kempten (Allgdu
und Soziales

Stadtjugendring Kempten (Allgau)
Stadtrat*innen

Stadtrat, Integrationsbeauftragte
Stadtteilbiro Sankt Mang

Stadtteilbiro Thingers
Wohnungsbaugesellschaft BSG Allgédu
Wohnungsbaugesellschaft die Sozialbau

Amt fir Jugendarbeit
Jugendamt

—_—— — —

Gleichstellungsstelle
Inklusionsbeauftragte
Oberbiirgermeister
Referent Jugend, Schule

—_ — — —





